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Beiträge zur Geschichte der bernischen Täufer.
Von Ad. Fluri.

(Vgl. Blätter für bern. Geschichte, VIII. Jahrg., S. 50 ff u. S. 120 ff.)

Die Lötscher von Latterbach.

er Stammvater der weitverzweigten
Täuferfamilie, deren Glieder uns jetzt
auch unter den Namensformen
Leutscher, Latscha, Lörschi sowohl in der
alten als in der neuen Welt begegnen,
ist Hans Lötscher von Latterbach, der
am 21. Januar 1633 in Erlenbach mit
Anna Kammerer, der Tochter des

Marti Kammerer von Latterbach, kirchlich getraut wurde.
Dieser Ehe entsprossen fünf Kinder :

El*i£j IpiiEp&N
m£f, -»Y^f.

Li!« ili \\m ujB:

18

»«tt 4. VIII. Is.nr«g,ng. »siemdsr 19 > 2

?^!rsekeint 4Wä> ZKKrlieK, ze 5 Ijogsv stark, 1sK^e8>Kd«ni>emei>t: ?r, 4, 80 (exklusive ?«rto).

Von AS. Lluri,
(Vgl, Slstter kür Kern, «esokiekte, VIII. 5aKrg,, 8. S« S n. 8, 120 S.)

Die ikötsener von K.ntterbaen.

61' Ktnniniväter der veitversveiSten
l^üntertärniiie, deren (Glieder nns zetst
snen nnter den I^ainenstornren ^s«^
,se/ier, !>«>s<?/n sovoiii in der
nlten als in der nenen Weit iieZeKnen,
ist //a^s //ö^se/ie,- von Rntterbnen, der
arn 21. dsnnnr 1633 in IZrieniinen nrit
^.nnn Knrnrnerer, der loenter des

iVInrti Xnrnrnerer von Rntterdueir, Kireiilieli Zetrnnt vnrde.
Dieser tZire entsprossen tiint Binder:

7^

16
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1. Hans, getauft am 29. Juni 1634,
2. Melchior, getauft am 16. Februar 1640,
3. Anna, getauft am 7. Mai 1643,
4. Margaretha, getauft am 31. Mai 1646.
5. Abraham, getauft am 30. August 1657.

Vater Lötscher war ein frommer Mann, der seine
Betrachtungen über den Weltlauf und seine Warnungen wider
den Zeitgeist mitunter in Verse brachte, wie jene „Oberländer

Poeten", deren dichterische Erzeugnisse uns in „schönen
neuen geistlichen Liedern" entgegentreten1).

Eines seiner Lieder ist uns in einem Sammelbande der
Berner Stadtbibliothek erhalten geblieben2). Wenn auch
weder Inhalt noch Form dieser langatmigen Reimerei einen
Neudruck als dringend erscheinen lassen, so glauben wir es
doch dem Andenken des schlichten Landmannes schuldig zu
sein, das „schöne neue Lied" einem weitern Kreise bekannt
zu machen. Den zahlreichen Nachkommen des Verfassers
hoffen wir, damit noch eine besondere Freude zu bereiten.

Ein schön new Geistlich Lied:
Ein Liedlein will ich singen, ligt mir in meinem Muht, &c.

In der Weiß :

Auß gantz betrübtem Hertzen, klag ich mein Missethat, &c.
Gedichtet zur Wahrnung vnd zuverhüten etlicher stucken,

welche jetz leider im schwang gehen.

(Holzschnitt)
Getruckt im Jahr

16623).
1. Ein Liedlein will ich singen, ligt mir in meinem Muht, ein wahrnung

*) Vgl. «Berner-Oberländer Poeten des 17. Jahrhunderts». Von Dr. Ferd.

Vetter, Prof. (Berner Taschenbuch 1880, S. 46 ff.)
Geistlicher Volksgesang im Kanton Bern vor 200 Jahren. Von Pfr. G. Joss.

(Kirchliches Jahrbuch für den Kanton Bern 1890, S. 30 ff.)
2) Sign. Bar. 67. Staatsarchivar Prof. Dr. H. Türler machte im Neuen Berner

Taschenbuch 1900 auf diesen Sammelband aufmerksam und veröffentlichte
drei Lieder daraus, S. 280 ff. Der Band gehörte damals Herrn Waisenvater
Glur, der ihn später der Stadtbibliothek schenkte.

3) Das Lied ist unzweifelhaft in Bern gedruckt worden; der Holzschnitt
(ein König im Walde, umgeben von seinem Gefolge ; im Hintergrund eine

Hirschjagd) gehört einer Serie an, die schon 1567 von Bendicht Ulmann in
Bern zur Illustration seiner Druckwerke verwendet worden ist.
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1. Hans, getankt nrn 29. dnni 1634,
2. NeieKior, getankt nnr 16. l?ekrnar 1646,
3. ^nnn, getankt nm 7. Nai 1643,
4. NargarstKa, getankt ain 31. Nni 1646.
5. ^KrsKanr, getankt nrn 36. ^,ngnst 1657.

Vater RotseKer var ein kromnrer Nnnn, der seine Le-
traelrtnngen über den Weitiank nnd seine Warnungen vider
den Zeitgeist rnitnnter in Verse KraeKte, vie zsne „OKeriän-
der Roeten", deren diekteriseke Klrssngnisse nns in „sekonen
nenen geistiieken Riedern" entgegentreten').

Lines seiner Rieder ist nns in einein KanrnreiKande der
Lsrnsr 8tadtKidii«tKsK eriraiten gsklisksn^). Wenn anen
veder Innnit noen l?«rm dieser langatmigen Reimerei einsn
I^sudrneK nis dringend ersekeinen inssen, so gianbsn vir ss
doeir dsm Andenken dss sekiiekten Randmannes «eknidig ?n
sein, das „seköns nsns Ried" einem vettern LIrsiss KsKannt
«n nraeken. Oen «nkirsieksn l^aeKKommsn des Vsrtasssr«
Kotten vir, damit noen sins Kssondsrs l?rsnde sn bereiten.

Wn sekön nsv (leistiiek Ried:
Rin Idedlein v!11 iek singen, ligt mir ln meinem i>lnnt, He.

In 6er VeilZ I

^niZ gants KstriiKtem Idertssn, Klag iek mein Nissetlrst, &e.
OsdieKtet «ur VaKrnung vnd «uvsrküten stiioksr »tueksn,

wsieke jst« leider irn sekwang geken,

(ldoisseirnitt)
(letrnekt im dakr

1662»).
1. Lin Liedlein viii ick singen, iigi inir in meinem Munt, ein wakrnung

^) Vei, «Lerner-Oberländsr Loetsn dss 17, ZaKrKunderts», Von Or, Lerd.

Vettsr, Lrol. (Lsrnsr LsssKenbueK 1880, 8, 46 iL)
OeistlieKer VolKsgssang im Kanton Lern vor 200 lakren. Von Lkr, O, loss.

(LireKlioKes lakrduek lür den Lanion Lern 139«, 8. 30 ll.)
^) 8ign. Lar. 67, 8taalsaroKivar Lrol. Or. L. Lürier maekts im IVeuen Ler-

ner LaseKenbuoK i900 snl disssn Lammelband aulrnerksarn und verüllentliekts
drei Lieder daraus, 8, 280 ll, Oer Land gekörte damals Lerrn Vaissnvster
lliur, der ikn spater der 8tadtKibii«tKeK ssksnkte.

^) Oss Lied ist un«weileikall in Sern gedruckt vordsn; der Iioi«soKnitt
(sin Xönig im Vaids, umgeben von ssinsm Oeloigs; im Ointergrund sine

LirseKjagd) gekört sinsr 8sris an, dis sekon 1567 von SsndieKt LImann in
Lern ?ur Illustration seiner Druckwerke vervendet vordsn ist.
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soll es bringen, dem ders betrachten thut, er sey Jung, Alt, Weib oder Mann,
den dises Lied möcht treffen an, soll achtung darauff haben, an mich kein Zorn
nicht tragen.

2. Hertzlich thun ich dich grüssen, wünsch dir ein guten Tag, laß mir
dein hilft har fliessen, schlach mir mein bitt nicht ab, möcht ich die Gnad nun
an dir han, so wolt ich alle Welt verlahn, meyn eygnen willen lassen, vnd
wandlen deine Strassen.

3. Was ist nun dein begären, gib mir es zu verstan, thu deine wort
erklären, will dich gern hören an, so bsorg ich es seyen nur die wort, und dein
Hertz an ein ander orht, thust haben vnd beschawen, die Welt, dein Kind vnd
Frawen.

i. Mein Fraw will ich nicht lassen, so mir zum Ghillfen gän, mein Kinder
gleicher massen, die hülff ihn nicht entzien, ob sie gleich ouch in Sünden sind,
geboren wie alle Menschen-kind, so gib ihn deinen Sägen, zu wandlen in deinen
wägen.

5. Ein wort will ich anzeigen, euch Christen allensampt, zur Gottsforcht
thund euch neigen, ein jeder in seim stand, in Kauften vnd Merckten braucht
bscheidenheit, in Essen vnd in trincken auch jederzeit, thund redlich arbeit
treiben, wie vns St. Paulus thut schreiben.

6. Wer mit Betrug thut handien, bringt sich in Sünden strick, auffrichtig
soll man handien, lehrt vns die H. Schrifft, thut mancher mit dem Mund ein
Eyd, der in seim Hertz ein anders weißt, thut seine Seel verletzen, in ewige
gfar sie setzen.

7. Ihr Eltern thund euch b'fleissen, zu ziehen ewre Kind, zur Gottsforcht
sie anweisen, auch ewer Haußgesind, wies Timothey am andren staht, ein jeder
sich nach seinem stand, soll zieren und bekleiden ; zu Göttlichem willen euch

neigen.

8. Die Kleider thund nit manglen, vnnützer hoffahrt viel, mit Frantzen
allenthalben auch Schnüren mancherley, wie man jetz braucht zu dieser frist,
daß GOtt dem HEBBen zwider ist, wann man das liesse fahren, könt mancher
viel Gelt ersparen.

9. Wir hätten feine Farben, die selbs gewachsen sind, dieselben sott man
tragen, wie mans geschrieben find, s Schaffhar hat färben mancher art, viel
kosten wurde offt erspart, that man sich damit leiden, man könt sich auch ehrbar

mit kleiden.
10. Es sind drey Statt auff Erden, sind nicht die gringsten zwar, die drei

thun Burger werden, vmb als offt kommen gar, doch hat noch mancher lust
darzu, ligt jhm auch stäts in seinem muht, thut viel zeits daran sinnen, wann
er's kan zwegen bringen.

11. Hoffahrt das ist die eine, ist manchem wolbekant, zum andren ist
gemeine, der Geitz zu Statt und Land, das dritte ist schandlich Neid, der sich im
Paradeiß erzeigt, thut von der Höllen har schiessen, kein Mensch kan seinen

geniessen.
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soll SS dringen, clern clers detrsekten tdnt, er sev lung, All, Weib oder Mann,
äen disss Lieg möekt tretten an, soll sektung dsrautt Kaden, an rniod Ksin Xorn
nickt tragen,

2, Ilert«IieK tkun iek diek grüssen, wünsek ciir ein guten Lag, lalZ rnir
clein Killt Kar kiiessen, sedlaok mir msin bitt niedt sb, möobt isk clis Lnact nun
an <Zir Kan, so «oit ieb slls Welt verlabn, mevn evgnen willen lassen, vnd
wanclisn deine Ltrassen.

Z. Mas ist nun dein begarsn, gib mir es «u verstsn, tku deins wort er-
Klären, will dick gern Kören an, so dsorg iob ss seven nur dis wort, und dsin
llert« an sin andsr orkt, tkust Kabsn vnd besskawsn, dis Wsit, dsin Kind vnd
Lrswen,

4, Nein Lrsw wiii ick niekt lassen, so mir «um ökiiitsn gsn, msin Kinder
gieioker Massen, die Küitt ikn niekt snt«ien, ob sie gisiek ouek in Lünden sind,
geboren wis alle MenscKen-Kind, so gib ibn deinen Lagen, «u wandten in deinen

wagen,

5, Lin wort wiii ieb anzeigen, eueb OKristen slienssmpt, «ur dottstorokt
tbund euek neigen, ein jeder in seim stand, in Ksuttsn vnd MereKtsn brauokt
KssKeideuKeit, iu Ksssn vnd in trineksn ausb jeder«sit, tkund rediiek arbeit
treiben, wie vns Lt. Paulus tbut sekreiben,

6, Vsr mit IZetrug tknt Kandten, bringt sieb in Kunden striok, suttriektig
soll man Kandten, iekrt vns die II. LoKrikkt, tknt mansker mit dem Nnnd ein
I?vd, der in seim Hert« ein anders weiiZt, tkut seine Leei vsriet««n, in swigg
gisr sie set«en.

>, IKr Kitern tkund euok b'ttsissen, «u «isken ewrs Kind, «ur liottstorekt
sie unweisen, auek ewer UsuLgesind, wies LimotKsv am andren stakt, ein jeder
sieK nsek seinem stsnd, soll «ieren nnd bekleiden; «u döttliekem wüten eueb

neigen,

8. Die Kleider tbund nit mänglen, vnnüt«sr KoltsKrt vis!, mitLrant«en
allentkalben auck LeKnüren msnokeriev, wis man jet« brauebt «u dieser krist,
daL lZOtt dem HEHHen ^wider ist, warm man das iiesss tskren, Könt maneker
viel (üelt srsparen.

9, Vir Kälten keine Karben, die seibs gewäebssn sind, dieselben solt män
tragen, wie mäns gesokriebsn kind, s LoKakkbar bat karben maneker art, viel
Kosten wurde okkt erspart, tkat man sieK damit leiden, man Kont sieK suek skr-
bsr mit Kieidsn,

19. Ls sind drsv Ltatt autk Krden, sind niebt dis gringstsn «war, die drsi
tkun Lurger werden, vmb als okkt Kommsn gar, doek Kat nook msnoksr iust
dsr«u, iigt jkm ausk stäts in seinem mnkt, tkut viei «eits daran sinnen, wann
er's Ksn «wegen dringen.

ti. ilottskrt das ist die eine, ist msnokem woikeksnt, «um andren ist Ze

meine, der lZeit« «u Ltstt und Land, das dritte ist seksndiiek IVeid, der sieK im
I'arsdeiiZ erzeigt, tkut von der Holten Kar sokiessen, Kein Mensen Kan seinen

gemessen.
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12. Man thut jetz viel Leuth finden, von Gleißner vnd Pfawen art, die stellen

sich als Freunde, gsehn mir auff werck vnd wort, brechten mich gern umb
Gut vnd Ehr, vor denen bhüt mich lieber HEBB, daß ich vor dir mög gnäsen,
auch sicher könne wäsen.

13. Wem soll ich die vergleichen, die solche Gleißner sind, vom guten
thun sie weichen, deß Sathans werckzeug sind, damit er pflantzen that sein
Reich, darumb ein jeder von jhm weich, will selbs auch von jhm fliehen, seiner
gmeinschafft mich entziehen.

14. Kein Mörder kan niemand schaden, dann dem der ist bey ihm. der
Höllen angst vnd zagen, brürt nur die kommen drin, ein Lestermaul vnd falsche
Zung, das kan verlümbden All vnd Jung, ligt einer schon begraben, kan noch

args von jhm sagen.

15. Von Saul find man geschriben, dem König in Israel, GOTT thät jhm
Gnad erzeigen, daß er der Feind schlug vil, biß daß er GOtt vnghorsam war.
darnach kam er in grosse gfahr, GOtt that sich von jhm wenden, kam zielst den
Philistren in d Hände.

16. Im Daniel findt man zlesen, vom König zu Babilon, am vierdten
merckent eben, wie es jhm that ergahn, er tranck mit seiner Adelschafft,
verachtet Gottes-Ehr vnd Krafft, darumb d'straff auff ihn kommen, das menschlich

hertz v»ard jhm gnommen.
17. Belthazar auch dergleichen, Nebucadnezars Sohn, tranck auch mit seinen

Amptleuten, lobten d Abgötter schon, zur selben stund kam här ein Hand,
sehrib ob dem König an die Wand, du bist zu leicht erfunden, GOtt hat s Reich

von dir gnommen.
18. Antiochus that sich erheben, trieb wider GOtt vil gwalt, sehr Gottlos

that er leben, den Tempel er entwicht er bald, Holofernus, Rabsacke, Sinache-
rib, die zugen GOttes Ehr auff sich, was ihn drauß entstanden, sie sind all worden

zschanden.

19. Die Töchtern will ich bitten auch das ganlz Weiblich-gschlecht, daß

sie sich sollen halten, fein ehrbarlich vnd recht, ergebt euch auch nicht z'fast

an Wein, dann viel in vnglück kommen sein, von Wunder vnd Wollust wegen,
d Exempel thut besehen.

20. Thamar ward auch betrogen, da sie zum Amnion gieng, sie listig zu

jhm zogen, groß schand sie da empfieng, sie ward an jhrer Ehr verletzt, in

grosse schmach vnd schand gesetzt, der Absalon thuts rechen, laßt Ammon
sein Bruder erstechen.

21. Von David find man gschriben, wie er mit Bathseba, Hurey vnd
Ehebruch triben, als er sie gsehen da, sich baden in dem Wasser klar, jhr Mann
Yrias kam in gfahr, im Feld ward er erschlagen, viel Kriegsvolck verlohren
haben.

22. Der Dyna thäts auch misselingen. deß Jacobs Tochter zart, sie gieng

von jhrem Gsinde, auffs Feld spatzieren dort, nun hört was wunder vnd Wollust

thut, als sie das Feld beschawen thut, ward sie von Sichern gfangen, dar-
auß groß vbel entstanden.
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IZ. Nun tknt jst« viel Oeuib linäen, vun tlieilZner vnä Lkswen uri, äie siel-
Ien sieb als Kreunäe, gsebn mir uukk werek vnä wert, drsekten mieb gern un>b

Out vnä OKr, vor äenen bküt mieb iisber LKLO, äuL ielr vor äir mos gnussn,
uueb Sieker Könne wssen,

13. Wem soll iek äie vergieioken, äie soieke dieilZnsr siug, vom gutsn
tkun sie weieken, äsIZ 8stduns werek«eng sinä, äumit er vkisnt«sn tdst sein
lisisk, äurumb ein jeäer von idm wsiod, will selbs uuek von zkm ilieksn, ssiner
gmeinsekuttt miek snt«isken,

14. Kein Nöräer Ksn niemunä sekuäen, äsnn äem äsr ist dev ikm, äer
Oölisn sngst vnä «ugen, brürt nur äis Kommen ärin, ein Ksstermuui vnä kulseks

/ung, äss Kun verlümdäsn Ali vnä lung, iigt sinsr sekon begruben, Kun noek

urgs von jbm sugsn.

15. Von 8uul kinä msn gesebriben, äem König in isruei, OO'I"? tbst ibm
Onuä erzeigen, äslZ sr äsr?einä seKIug vii, KilZ äulZ er OOtt vngkorsum wur.
osrnuek Kum er in grosse gkukr, tZOii tkut sieK von jkm wsnäen, Kum «letst äen

i'Kilistren in ä Osnäs.

16. Im Ouniei kinät mun diesen, vom König «u Lubiion, um vieräten
msrekent sbsn, wis es jbm tbut ergsbn, er trunek mit ssiner AäeiseKuttt, ver-
seiltet dottes-LKr vnä Krukkt, gsrnmb ä'strukk uukk ikn Kommsn, äss mensck-
liek Kert« wurä jkm gnommsn.

17. LeitKu«ur suek äergleioken, IVebueuäne^urs 8oKn, trunok suek mit sei-
nen Amvtieuten, lobion ä Abgötter sobon, «ur seiden stunä Kum Kür oin Ounä,
sekrib od äsm König un äie Vunä, än bist «u ieiebt erknnäsn, OOtt Kst s Ketek

von äir gnommen,
18. AntioeKus tkut siok erksbsn, trieb wiäer OOtt vii gwuit, sekr Oottlos

tbut er leben, äen lempel er entwiekt er buiä, Oolokernus, LubsueKe, Linuebe-
rib, äie «ugen OOttes Lbr »utk sieb, wus ibn ärsuK entstunäen, sis sinä uil wor-
äen zsekunäen.

19. Oie LöeKtsrn witt iek bitten uueb äus gunt« VeiblioK-gseKiseKt, äsli
sie sieK sollen Kslten, kein ekrburiiek vnä reokt, ergebt suek uuek niskt «'tust

sn Vein, äsnn viei in vngiück Kommen sein, von Vunäsr vnä Voiiust wsgsn,
ä Lxemvei tbut beseken.

29. LKumsr wurä uuek betrogen, äs sie 2um Ammon gieng, sis iistig «u

jbm «ogen, grolZ sobsnä sis äu smpkieng, sis wurä sn jkrer LKr vsriet«t, in
grosse sokrnsek vnä seksnä geset«t, äsr Abssion tknts reeksn, lullt Ammon
sein Lrnäer ersteeken.

2t, Von Osviä kinä mun gsokriben, wie er mit LutKsebu, Oursv vnä KKe-

bruek triben, uls er sis gssben äu, sieK bsäen in äem Vusser Klur, jkr Nunn
Vriss Kum in gtsbr, im ?siä wurä er erscKIugen, viel KriegsvoioK vsriokrsn
Kuben,

22, Osr Ovns tbüts uueb misseiingen, äelZ lueods I'oobter «urt, sis gieng

von jbrem Osinäe, uutts ?eiä sput«ieren äort, nun Kört was wnnäsr vnä woi-
iust tkut, uis sie äus ?elä KeseKuwsn tknt, wurä sie von 8iebem gtungen, äsr-
uutZ grolZ vbel sntstunäsn.
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23. GOTT hat d Hurey thun straffen, sehr hart zu jeder frist, zu Gibia der

massen, die straff auch kommen ist, s Leviten Weib geschwächet ward, daß
sie dort auff der Gassen starb, drumb ward viel Volcks erschlagen, wie
d Schrift darvon thut sagen.

24. Der Wein ein Gab deß HErren, erschaffen zu s Menschen nutz, darbey
man GOtt soll ehren, nicht trincken zum vberfluß, wann man den truncke mit
bscheidenheit, beflisse sich der nüchterkeit, brächt manchem grossen frommen,
der sonst vmb alles thut kommen.

25. Ihr Weisen laßt euch lehren, hüt euch vor Trunckenheit, folgend dem
Wort des HErren, befleißt auch allezeit, zu leben in der Tugend fein, so wird
der lieb GOtt bey euch seyn, wird ewer Seel verschonen, euch endtlich auß
Gnaden belohnen.

26. Die Richter auch deßgleichen, die führen das weltlich Schwert, dem
Armen vnd dem Reichen, Rechtsprechen hie auff Erd, die Edlen auch in ihrem
stand, wann sie frombkeit und Gottsforcht hand, Weißheit von Gott dem HErrn,
ihr glück wird sich bald mehren.

27. Vnd welche thund verkünden, das heilige Gottes Wort, die sollen
Feind vnd Freunden, gut beyspiel tragen vor, jhr wandel soll seyn den worten
gleich, zu leben auch fromb vnd ehrbarlich, auff daß sich die Leuth bekehren,
das ist der will des HERREN.

28. Die Kriegsleuht gleicher massen, so beschirmen das Vatterland, sollen

sich nicht verlassen, auff menschlich starck vnd hand, sie sollen solch Wehr
vnd Waffen han, wie Ezechias vnd Gedeon, Machabeus vnd seine Brüder, der
kunst soll er sich üben.

29. Ein lange zeit ist verschinen, darin ich viel gsündigt han, mein Augen
möchten weinen, wann ich gedenck dran, daß ich so viel wider GOtt hab than,
vnd mich zvast an die Welt verlahn, bin bey der Well erzogen, drumb bin ich
schier worden betrogen.

30. Bist von der Welt betrogen, wie du thust zeigen an, hast dich zu ihren
zogen, das Gotts Wort vnderlan, hettest du dem stäts gfolget fein, so giengest
jetz im friden härin, vnd köntest dein Gwissen entladen, das wurde deiner Seel

nicht schaden.

31. Wie ist es dir ergangen, das gib mir zu verstan, schmertzlichen mit
verlangen, hab ich dich gnommen an, dich kleidt mit weissem Leinwad rein,
jetz kompst zerrissen wider herein, ich will dich hier nicht leyden von mir will
ich dich treiben.

32. Es kamen zu mir tretten, die Kinder dieser Welt, sie thäten zu mir
sprechen, komm mit vns auf das Feld, spazieren durch die grüne Heid, das wir
vergessen Kummer vnd Leid, ein wenig vns erlaben, daß der Leib ruh kan
haben.

33. Da that ich zeit zertreiben, wol bey dem kühlen Wein, die gsellschafft
that mir glieben, sie war nach meinem Sinn, da waren der schönen Töchtren

vil, auch Musica vnd Seitenspil, die thäten die Liebe kosen, that ihrem Gsang
ablosen.

— 275 —

23, OOLL bat ä Lurev tkun stratken, sebr Ksrt «u jsgsr krist, ?u Oibta äer

mssssn, äis stratt aueb Kommsn ist, s Lsviten Wsib gssekväebet varä, äat!
sie äort autt äer Ossssn starb, ärumb varä viet VoleKs srseklagen, vis
ä 8eKritt äarvon tbut sagsn.

24, Der Wein ein Oab äsö OLrrsn, ersebattsn ?u s KlenssKen nut?, äarbsv
man OOtt sott ebren, niebt trinsken ?um vbsrttulZ, wann man äen truneke mit
bsebeiäenbsit, betlisse sieb äer nüokterksit, bräebt msnekem grossen trommen,
äer sonst vmb attss tbut Kommsn,

25, IKr Weisen tsöt sueb Iekrsn, Küt euek vor LruneKenKeit, tolgenä äsm
Wort äss OLrren, bstlsilZt sueb allezeit, ?u leben in äer Lugsnä kein, so virä
äer lieb OOtt bev eueb sevn, virä ever Zeel versebonen, eueb snätlieb auIZ

dnaäsn bsloknen,

26, Ois Liebter suek äetZgleisKsn, äie tükrsn äas veltliek LeKvert, äsm
.Vrmen vnä äem LeioKen, LeeKtspreeKsn Kie ankk Lrä, äis Lätsn ausk in ikrsm
stanä, vsnn sis tromKKeit nnä OottstoroKt Kanä, WsilZKeit von Oott äem OLrrn,
ikr glüek virä sieK bslä mekren,

27, Vnä vetoke tkuuä verkünäsn, äss Keilige Oottes Wort, äie sollen
Leinä vnä Lrsunäen, gut bsvspiet tragen vor, jkr vanäet soll sevn äen vorten
gleisli, ?u leben aueb kromb vnä ekrksrliok, sukk äuk! sieK äie OeutK dekel.ren,
äas ist äsr vill äes OLLLLX.

28, Oie Kriegsleudt gteioker msssen, so desobirmsn äss Vsttsrtsnä, soO

tsn sieK niekt verlassen, autk mensektiok stärok vnä Kanä, sis sotten sotok WsKr
vnä Walten Kan, vie L«eoKias vnä Oeäeon, NsoKabsus vnä ssins Lruäsr, äsr
Kunst soll sr siok üben.

29, Lin tsnge ?sit ist versebinen, äsrtn isk viel gsünäigt Ksn, mein Augsn
möektsn veinen, vsnn iek geöenek äran, äalZ iek so viel viäer OOtt Kab tkan,
vnä miek ?vsst sn äie Welt vertskn, bin bev äer Welt erlogen, ärumd din ieb
sedier voräsn betrogen.

3V. List von äer Welt betrogen, vie äu tkust /.eigen sn, Kast äiek ?u ikren
?ogen, äas Ootts Wort vnäerlan, Kettest äu äem stäts gtolget kein, so giengsst
jst? im lriäsn Karin, vnä Köntest äein Ovisssn enttsäen, äas vuräe äsinsr Lest
niekt sekaäen,

31, Wie ist es äir ergangen, äss gid mir ?u verstau, sokmsrt/tieken mit
verlangen, dad ied äiek gnommen sn, äiek Kleiät mit veissem Leinvaä rein,
zet? Kompst Zerrissen viäer Ksrein, iek vill äiok Kier niekt te^äen von mir vill
iek äiek treiben,

32, Os Kamen ?u mir tretten, äis Linäer äieser Welt, sie tbätsn ?u mir
spreeksn, Komm mit vns suk äss Lelä, spazieren äureb äie grüne Leiä, äss vir
vergessen Kummer vnä Leiä, ein vsnig vns erlaben, äaö äer Leib ruk Kan
Ks Ken.

33, Os, tkat isk 2eit vertreiben, vot bsv äsm KüKlen Wein, äis gseltsekatkt
lkst mir gtieden, sie var naen meinem 8inn, äs varen äsr sekönsn LooKtren

vit, aued Nusiea vnä 8eitenspil, äis tkaten äie Lisbs Kosen, tkat ikrem Osang
ablösen.
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34. In dem ist auff mich gfallen, die Nacht vnd Fisternuß, ich kam auff Gassen

gangen, was tieff vnd bodenloß, es kamen Schnaphanen vnd Beutter viel, sie
halfen auff mich wie zu eim Ziel, hand mich zu Boden gerissen, mein zartes
Kleid zerrissen.

35. Hast du nach frewd thun trachten, mit den Kindern dieser Welt, und
bist dardurch gerahten, in solches vngefehl, geh hin vnd klag jhn jetz dein noht,
sie sollen dich retten vom ew'gen Tod, laß gsehn wer wills vermögen, daß er
dir daß Heil bringt zwegen.

36. An kein Mensch ich mich kehre, der mir d'Sünd könn vergeb'n, ich
bilt dich fast 0 HEBRe, thu meine wort vernen, du bist allein der gnädig GOtt,
der mir kan helffen auß der noht, du wöllst mich nicht verlassen, mich führen
die rechte Strassen.

37. Du kompst gar fein gegangen, mit schönen worten härein, ich wolt
dich thu umbfangen, mit Gnaden bey dir seyn, so hast du truncken den
weltlichen Wein, darumb so geh jetzt von mir hin, thu deinem Hauptman dienen,
spazieren auff d Heiden grüne.

38. Ein zeit lang hab ich gedienet, dem Hauptmann diser Welt, nach Gut
vnd Ehr trachtieret, nach Silber, Golt vnd Gelt, ich will dir zeigen meinen lohn,
komm jetz Graw vnd Lahm darvon, das sind dieselben Cronen, damit mir die
Welt thut lohnen.

39. Ich thu mich schier gleich zehlen, ja einem Mülerad, das laufft in
Wassers-wellen, auch beye früh vnd späht, es leide Nesse, Frost vnd Kelt, an
keinem sich nicht still helt, thut braßlen vnd auch schäumen, muß zletst darob
erfaulen.

40. Ich thu dich hertzlich bitten, 0 du mein HErr vnd GOTT, leit mich in
deinen sitten, laß mich nicht werden z'spott, du bist der alle ding vermag, so

wasch mir meine streimen ab, laß mich deiner Gnaden geniessen, mein Leben
im frieden beschliessen.

41. Der vns diß Lied hat gsungen, von newem hat gemacht, sein Namen
darff er wol b'kennen, Hans Lötscher von Latterbach, das ist sein rechter
Namen zwar, er hat glebt ein vnd Sechlzig Jahr, trawts GOtt vnd guthen Leüthen,
man werd jhms nicht z'bösem deuten.

ENDE.

Nach den Angaben der Schluss-Strophe ist Hans
Lötscher 1.60.1 geboren worden.

Im Jahr 1666 musste Vater Lötscher den Schmerz
erleben, dass seine drei ältesten Kinder nach Bern ins
Täufergefängnis abgeführt wurden. Was hier mit ihnen vorgenommen

werden sollte, erfahren wir aus dem Batsprotokoll des
17. Dezember 1666.

„Zedel an mh. die geistlichen. Es syind drey der widerteuf

ferisehe lehr zugethane persohnen namens Hans, Melcher
und Anna Lötscher von Laterbach geschwüstehrte von dem
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34. In Sein ist autt miek glätten, äie KseKi vnä ListernulZ, iek Kuin autt dessen

gsugeu, wss tiet! vnä KoäenloÜ, es Kamen LeKnapKanen vnä Leutter visl, sie

tisilen aukk miek vie «u eirn Ziel, KsncI miek «u Loäen gerissen, inein «artss
LIeiä Zerrissen,

35, Ilsst än nsek lrsvä tkun trsektsn, mit äen Kinäern äieser Veit, unä
bist äsräurek gsrantsn, in seiekes vngstskt, gsk Kin vnä Ktag jkn jst« äein nokt,
sie sollen cliok retten v^om sv'gsn 1'oä, talZ gsekn ver vills vermög?n, äsK or
äir äst! Heil bringt «vegen,

36, An Kein Mensen iob mieb Kebre, äer mir g'Lünci Könn vergsb'n, iek
bin äiek lsst 0 DLLIIs, tku meine vort vernen, ctu bist sllein äer gnaäig ddtt,
äer mir Ksn Kellten sub äer nokt, äu vollst miok niekt verlassen, miek kükrsn
äie reekte strsssen,

37, Du Kompst gsr kein gegangen, mit sokönen vorten Kärein, iek volt
äiek tku umblsngen, mit dnaäen Kev äir sevn, so Ksst äu truneken äsn veit-
KeKen Vein, äsrumb so gek jst«t von mir Kin, tku äeinem Läuptman äienen,
spazieren sukk ä Deiäen grüne.

38, Lin «sit lsng KsK ieb geäisnet, äem Hauptmann äissr Veit, nsek dut
vnä Lbr trsoktieret, nsek LilKsr, doit vnä delt, iek vvitt äir «sigen meinen l«Kn,
Komm je!« drsv vnä LsKm äsrvon, äss sinä äieselben dronen, äsmit mir äis
Veit tbut loknsn.

39, IeK tku miek sedier gteiek «eklen, js einsm Mülersä, äss lsukkt in
Vsssers-vellen, suek bsvs trük vnä svakt, ss Isiäs Xesss, ?rost vnä Lelt, sn
Keinem sieK niekt still Keit, tkut bratZten vnä sueb sebsumen, mulZ «lstst äsrob
ertsulen,

49, IeK tku äiek Kert«IioK bitten, d äu mein DLrr vnä dOLL, ieit miek in
äeinen sitten, istZ mieb niebt vsräsn «'svott, än bist äsr siis äing vermag, so

vüseb mir msins strsimsn sb, ist! mieb äsinsr dnaäen gsniesssn, mein Leben
im lrieäen KesoKIiessen,

4l, Der vns cliö Lisä Kst gsnngsn, von nevsm Kst gemaekt, sein Xsmen
äarlt sr voi b'Ksnnen, Dans LötssKer von Latterbsob, äss ist ssin reebter Xs

inen «var, er bat gtebt ein vnä 8eebt?ig IsKr, trsvts ddtt vnä gntken Leütben.
msn verä jkms niekt «'Kösem äeuten,

« XD L,

^?aeii clen Angaben clsr 8enlnss^8tropne ist llans Kol-
sc'iier 166.1 geliorsn vorclsn.

Iin dalrr 1666 mnssts Vater Rötseiier clsn Beniner« er-
leden, class ssine cii ei äitssten lvincler naeii Lern ins linker-
gstnngnis äligetniiit vnrclen. Wns liier init iiinen vorAenoin-
men verclen sollte, erlndrsn vir ans clsin LntsprotoKoii cle«

17. l)s?ismdsr 1666.

„Asclel an nili. clie Zeistiielien. Lis svincl 6re^v 6er viclsr-
tentteriselre leiir ^ngetliaue nersonnen namens Sans, Ms/e/?«?'

nncl ^?i«a //«'^c^e?' von I/nierbac?/!, Aesenvnstenrte von ciem



— 277 —

Ambtman zu Wimmis alhar inaWeisenhaus geschickt worden;
und weilen dan dieselben noch jung und deßwegen noch hoff-
nung vorhanden, daß sie uff den rechten weg gebracht werden
möchten, als habind ir gn. ihnen hiemit befeichen wellen,
dieselben, wie auch den auch dort enthaltenen Ruedi Wirtz von
Zetzweil4) durch zwen herren uß ihren mittlen im abwechsel
zebesuchen, sie ze underweisen und ihnen ihre grillen zebe-

nemmen und die noturfft mit ihnen fürzenemmen und was sie

gegen ihnen von Zeit zu Zeit ußgerichtet, dessen das haubt
der Direction zeberichten. Da in dem abwechsel die erstem
herren die andern alwegen berichten konnind, was sie mit
ihnen verhandlet und wo sie es gelaßen." (R. M. 154/143.)

Gleichzeitig wurde dem Kastellan von Wimmis geschrieben:

„Weilen der vorgedüten teufferischen geschwüsterten
vatter auch ein gruch der teüfferey von sich spühren lassen,
als solle er durch die hrn. predicanten mit ihme weiters nach
noturfft reden lassen, um ze verneinen, ob er z'predig gange
und die heiligen Versandungen besuche und wan er solches nit
thete und sich zum kirchen und predig gohn nit erkehren
weite, ihne auch alhar schicken."

Die Geistlichen, an die das erste Schreiben gerichtet war,
sind Dekan Heinrich Hummel, Pfarrer Abraham de Losea
und Pfarrer Niklaus Müller. lieber den Erfolg ihrer
Bekehrungsversuche gibt uns folgender Ratszettel vom 26. März
1667 an die Herren Direktoren des Waisenhauses Auskunft:
„Dieweilen heutigen bricht nach der hrn. Commitierten die
an die droben im Weisenhauß enthaltende drey Widerteuffer
angewente mittel zu ihrer bekehrung änderst nit gefruchtet,
dann daß sie uff ihren gefaßten grillen und einthönigen köpf
verharrind, als findint ihrenthalb kein beßers mittel für die
hand zenemmen, als daß sie biß uff ihre augenscheinliche und
warhaffte bekehrung lenger droben enthalten und vermittlest
der arbeit, darzu sie angehalten werden söllind, ihre speiß und
nahrung gewinnen und abverdienen söllind. Maßen sie hiemit

4) Rudolf Wirtz oder Würtz war schon früher im Waisenhaus gelangen,
vom 10. Nov. 1658 bis zum 10. Sept. 1660. (S. Blätter für bern. Gesch. 1912,

pag. 137.) Die Urfehde, die ihm damals abgenommen, ist abgedruckt bei Müller,
Gesch. der bern. Täufer, pag. 190.
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^nrktrnan sni H^Mmi« stirnr in»l4"eiö6«/^aAS gsselriekt vorcisn;
nnct veiien clan clisseiken noek zung nncl clelZvegen noek Kott-
uniig vorlranclen, ciaö sis nii' äsn reckten veg gekrnekt verclen
niöekten, ais KnKincl ir gn. iknen Kieniit KsteieKsn vsiisn, clis-
sslken, vis nnek dsn anek dort sntknltsnsn Ä«ecii lKi? iZ von
ZeiLMeii^) cinren ?ivsn Kerren nö iiiren inittisn irn nkveeksei
«ekesneken, sie M nndsrvsissn nnci iiinsn ikrs griiisn ^eke-

nerninsn nnci ciis notnrttt rnit ilrnsn tnr^snernnren nnct vns sie

gegen innen von Zeit «n Zeit nkgeriektst, dessen cins KnnKt
cier Oireetion ^ekeriekten. Vn in cisnr akveekssi ciie erstern
Kerren ciie andern aivsgsn KerieKten Konninci, vss sie nrit
iknen vsrirandist nnci v« sie es gsiaösn." (iZ. N. 154/143.)

(lieiek^eitig vnrcie dein l^astellan von >Vinnni» gesekrie-
Ken: „Weilen cier vc^c/eciÄie« ie«//e«soiie«, Sese/^^Äsie^ie«
vKtts?' anek ein c/?'«oi!. cie?' ie«//e^ez/ v«» sie/?, iasse«,
nis soiis sr cinrek ciis Krn. rzredieantsn nrit innre veitsrs naek
notnrttt reden lassen, nnr ^e verneinen, «K er «'predig gange
nncl ciie Ksiiigsn versninlnngen KssneKs nnct vnn er solekss nit
tkets nncl sieK «nnr KireKsn nncl nreclig gokn nit erkskrsn
veite, Urne nnek aiirar sekieken."

Oie (leistiieken, nn ctie cins erste LeKreiKen geriektst var,
sincl l)sknn KlsinrieK Klnnrnrsl, Otarrsr ^KraKani cls Onssa
nncl Otarrer IViKlans Nnller. Osker cien lürtulg ikrer LeKsK-
rnngsvsrsneke gikt nns toigsnder Kats^ettel vorn 26. När^
1667 nn clis Herren OireKtoren cles WaissnKnnses ^nsknntt:
„Oieveiien Kentigen KrieKt naek clsr Krn. (üoniniitierten clie

an clie ciroken irn IKeise^^/^tt«,^ entkaitende drev Widertsntter
angevents rnittei «n ikrsr KsKeKrnng ander st nit getrnektet,
dann daö sie ntt ikren getaMen grillen nncl eintirönigsn Kopt
vsrknrrincl, als tinclint ikrsntkaik Kein KeKers nrittsi tnr clis
Kand ^ensnrrnsn, nis dan sie KilZ ntt ikre angsnseksiniieke nncl

varliattte KsKeKrnng lenger clroken entkaltsn ««ci ve^miiii^esi
cie?' a?beii, ci«?'s« sie tt«c?cz/miicM «ie? cie«, söiiinci, i^?'e SMi6 «,«ci

«K^?«Kc? e7e«^i««e« ««ci czbve^ciie^e« «ölli«ci. NalZsn sis Kisrnit

^) Huäolk Virt« oäsr Vürt« vsr ssbou krüker im Vsissrlbuus gsksuAeo,

vom 10. Xov. 1658 bis «um 10, 8spt. 1660. (8. Slüttsr lür beru. dessd, 1912,

psg, 137,) Die 1'rlsdäs, äis ibm äsmsls sbßsnommen, ist sbgeäruckt dsi NüIIsr,
tiesob. äsr dsru, läuler, psg, 190,
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deßen verstendiget werdindt, damit sie die gebührende
Verschaffung zethun und sie zur arbeit ze wisen wüßint." (R. M.
155/167.)

Bessern Erfolg hatten die Brüder Hans und Melchior
Lötscher, indem es ihnen gelang, mit einem dritten Gefangenen

aus dem Waisenhaus zu entrinnen. Am 24. August 1667

wurden der Schultheiss von Burgdorf und der Kastellan von
Wimmis davon benachrichtigt. „Es seyind drey in dem
Weisenhaus enthaltene widertöuffer namens Jacob Schüpbach
von Basii und Melcher und Hans Lörster (sie) von Laterbach
gestern außgerissen. Wan nun, wie vermutet werde, sie sich
hinder iren änderen, allwo sie daheimen sind, auffhalten
werdindt, als söllind sie fleissig achtung auf sie haben, auff
betretten sie ergreiffen und wider allhar ins Weisenhaus an ihr
vorig ort schaffen lassen." (R. M. 156/137.)

Die Flucht der drei Täufer wäre, wie man glaubte, nicht
möglich gewesen, wenn Meister Felix Güntisperberger, der
Geschäftsführer der im Waisenhause betriebenen Weberei5),
das „zu enthaltung der töüfferen destinierte gemach" nicht
in Beschlag genommen hätte. Es wurde ihm befohlen, „dieses

gemach noch hütt zu räumen, damit die zwen überblibeneu
nit noch volgen, sondern darin verwahrt werden könnind".
(R. M. 156/137.)

Damals „beherbergte" das Waisenhaus nur eine kleine
Zahl von Wiedertäufern. Die Pest war ausgebrochen. Einer
der Gefangenen — es ist der uns schon bekannte Rudolf
Wirtz — bat um Erlaubnis, „sieh zu den seinigen ins Ergöüw
zebegeben, um denselben in dieser leidigen pestzeit zuzespre-
chen". Er wurde abgewiesen mit der Bemerkung, dass „die
seinigen an der seelen speis und trost im sterben kein mangel
haben werdint, entweders von dem hern predicanten her oder
vermitlest des trost-büchlins6), dessen ihme ein exemplar zu

") Das hier verfertigte Tuch wurde meist zur Bekleidung der obrigkeitlichen

Dienstleute verwendet. Vgl. Seckelmeister-Rechnung 1668: Uff Luciae
(13. Dez.) kauffte ich von Güntisperger allerhand thüecher für ihr gnaden
ambt- und dienstleüth und bezahlte ihme darumb laut auszugs 600 Kronen 20

batzen 2002 S 13 ß 4 d.

6) Im Jahr 1667 erschien ein «Summarischer Bericht vnd Einfaltiger
Denckzettel, wie sich der gemeine Mann, bey einreisenden Sterbens-Läuffen
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deben verstendiget verdiriclt, dnrnit sis (Iis gekrikrende. ver-
sebattnng «etbnn nncl sie «nr arbeit «e visen viibint." (lZ. lvl.

155/167.)
IZessern KÜrtolg iintten ckie tZrtider Han« nnä Neiebior

LiitseKer, indein es innen geinnA, nrit einein dritten Oetange-
nen nns dein Wnissnlrans «n entrinnen, ^rn 24. ^.ngnst 1667

vnrden der Kennitneiss von önrgdort nnd der lvnstsllan von
Winiinis davon benaebriebtigt. „Iiis sevind drev in dein Wei-
senkans entkaitene vidertöutter nnrnens ^«««b 6'e/i,ÄVk)K<?/c

vo« //»sii nnd ^/e?o/?.e?- zc«ci //a«s I^«>stö?- (sie) von ^«ie? bK<?/z,

gestern nnögerissen. Wan nnn, vie vernrntet verde, sie sien
Kinder iren ninteren, niivo sie dnireiinen sind, anttbalten ver-
dindt, ais söiiind sie tieissig aelrtnng nnt sie Kaken, nntt be-
tretten sie ergreitten nnd vider allbar ins WeisenKans nn ibr
vorig ort sebntten inssen." (Ii. N. 156/137.)

Vie l?inekt der drei 'I'nntsr värs, vie rnnn ginnbte, niebt
inöglieii gevesen, venn Kleister l?siix (zriintisperberger, der
(lesekättstiikrer der irn Waissniranse betriebenen Weberei"),
das ,,«n entkaitnng der töntteren destinierte gernneb" niebt
in LeseKiag genonrnren bntte. lüs vnrde ibni betobien, „die-
ses gernaek noeb Kritt «n raninen, dnnrit die s«?e« «b«?-biibe«e«
nit noeb vuigen, sondern dnrin vervakrt verden Könnind".
(R. N. 156/137.)

Vainais „beberbergts" das WaisenKans nnr eine Kleine
ZaKi von Wiederlnntern. Oie t?est vnr nnsgebroeben. Kliner
der (Zetangenen — es ist der nns sebon bekannte Kndoit
Wirt« — Kat nrn lürlanbnis, „sieir «n den seinigen ins Lrgöiiv
«ekegeken, nni denselben in dieser leidigen pest?ieit «n«esnre-
eken". lür vnrde abgsviesen rnit der LernerKnng, dass „die
seinigen an der seeien speis nnd trost inr sterKen Kein inangel
Kaken verdint, entveders von dern bern predieanten Ker «der
vernritiest des trost-Kiieiriins^), dessen iknie ein exernpiar «u

Uus Kisr verkertigte luek vuräs meist ^ur LeKIsiäung äsr obrigksit-
iisksn Lisnstieuts vervenäst. Vgl. LeoKelmeister-LsoKnung 16681 Ulk Kuoiue
(13. Os«.) Kuukkte isk vou tZüntispsrgsr ullerkunä tküseker kür ikr gnuäen
umbt- unä äienstleütk unä Ke?uKIte ikms äurumb Iuut uus?ugs 600 Xronen 29

Kutten ^ 2002 F 13 IZ 4 g.

°) Im lukr 1667 ersokien sin «8nmmuriseKer LerieKt vnä Linkultiger
LcncKiiettel, vie sieK äer gemeine Nunn, bev einreisenäsn 8terbsns-Lüukken
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dem end zugeschickt werde, damit er, Wirtzen, daraus
Ungnaden fürsorg gegen dero unterthanen zusechen wüsse".
(R, M. 156/490 16. Dezember 1668.)

Mittlerweile waren die „Ausgerissenen" wieder
eingebracht worden. Jakob Schüpbach treffen wir noch im Jahre
1671 als 71jährigen Mann unter den Gefangenen im Waisenhans,

und aus einem später mitzuteilenden Aktenstück
entnehmen wir, dass auch die Brüder Hans und Melchior
Lötscher sehr lange gefangen gehalten und schliesslich
abgeführt wurden. Stellen wir neben diese Tatsache die
Angaben der deutschen Ausgabe des Märtyrerspiegels (s. BI. f.
bern. Gesch. VIII, 62 u. 63), wonach ein Hans Lorsch am 26.

September 1667 zu Bern gefangen gewesen und an Ketten
aufs Meer geführt wurde, so geht daraus hervor, dass dieser
Mann kein anderer gewesen sein kann, als der jüngere Hans
Lötscher von Latterbach. Die Verschreibung des Namens ist
unerheblich ; sie kam, wie wir gesehen, sogar in Bern vor.

Unwahrscheinlich klingt allerdings die Notiz, Hans
Lorsch Lötscher) habe „bei unvermuteter Gelegenheit aus
dem Turmbuch das Verzeichnis der zu Bern hingerichteten
Täufer abgeschrieben". Diese offenbar von Christian Kropf7),
dem spätem Bewahrer des Verzeichnisses, herrührende
Mitteilung, wird dahin zu korrigieren sein, dass von wohlwollender

Seite eine aus den Turmbüchern zusammengestellte Liste

zuverhalten». Es ist dies aber nicht das erwähnte Trostbüchlein, dessen

genauer Titel nicht näher bestimmt werden konnte. Möglich, dass folgender Rats-
beschluss vom 29. Aug. 1668 sich auf den Druck des Büchleins bezieht:
Uff h. buchtrucker Sonleitners gebührendes anbringen habend ir gnaden
belieben lassen, daß er den jenigen tractat wegen der pest, so zu Heidelberg uß-

gangen, uff legen und in formal eines octavs trucken möge; jedoch daß solches
ohne namsung deß orts, wo es truckt worden, gleichwol aber mit ußtruckung
deß jahrs beschechen und in seinem kosten zugahn solle. Da ir gnaden seinem
begehren nach entschloßen, biß in 100 exemplarien jedes per 1 batzen zu steühr
an sein kosten abzenemmen und bezahlen zelaßen. (R. M. 158/359 ; vgl. 158/349,

wo ein Traktat des Stadtarztes Dr. Bogdan als zu umfangreich befunden worden

ist.)
7) Ein Christian Kropf wanderte 1711 gleichzeitig mit der Familie des

Emanuel Lötscher, eines Neffen Hans Lötschers, nach Holland aus. S. Müller,
a. a. 0. pag. 309.
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cisin end «ngssekiekt verde, dainit sr, Wirt«en, dnraus inr
gnaden tnrsorg gsgsn dsru nntsrtbanen «nseeksn viisss".
(Kl. N. ,156/490 ^ 16. Ds^einKsr 1668.)

Nittiervsiis vnren cli« „^.nsgsrisssnsn" visdsr singe-
KrneKt Vörden. /a/cab Feic.ÄAbaeil. tretten vir noeii inr dabre
1671 ni« 71zäbrigsn Nanu nnt«r d«n (lstnngenen iin Wnissn-
bans, nnd an« sinsni snätsr niit«nt6ii«ndsn ^KtsnsttieK ent-
neiinisii vir, dnss nneii di« Lriider Hans nnd Nelebior
Kiotseber sebr lange getangen genalten nnd sebliessiiek
abc/e/Ä/c,?i vnrden. Ltellsn vir nsbsn disss VatsaeK« di« ^n-
gaben der dentseben ^.nsgabe des Närtvrerspiegeis (s. Li. t.
bern. Oeseb. VIII, 62 n. 63), vonaeb ein Sans Ivc?>so/t ani 26.

Kepteinbsr 1667 «n Lsrn getangsn gevesen nnd an Ivetten
ants Nser gstnbrt vnrds, so gebt daran« bsrvor, ciass ciiese?'
.4/ttZ^z icei« a«cie?'6?' Sewese« sei« /sa««, ais cie?' M^Se/'e Sans
Löise^or v««, ^aiie?bac^. Dis Vsrsebreibnng des l>lanrsns ist
nnsrkskiiek; sie Karn, vie vir gessbsn, sogar in Lern vor.

UnvaKrseKeiniieK Klingt allerdings die 5i«ti«, Hans
K,or«eir (— l^otseker) KaKe „bei ?<.«ve?'m?cieie?' erekec/e«iieii «ms
ciem Z'«??^b «<?/!, cias l^ex'Seieii?zis cie?' ik?e?'« i?,i«Se?'ic!/i.ieie«
^«u/e?- abSesein'ieben". Diese «ttenkar von (7^?isiia« n"?oV/^),
dein spätern LsvaKrsr dss Ver«eieKnisses, KerriiKrende Nit-
teiinng, vird dakiu ?in Korrigieren ssin, dass von vokivoiisn-
dsr Ksit« sins ans den l'nrinkiieiiern «nsnininengesteiite Diste

?nverkälten». Ls ist äiss sber niebt gss erwsknte ErostbüoKlein, ässssn gs-
nsner Eitel niebt nsker bsstiinint wergen Konnte. NöglioK, gsss kolgengsr Rsts-
besobluss vorn 29. Aug. 1668 sieb snk gen DrueK ges Düebieins beliebt-
Dkk K. KuebtrueKsr 8onieitners gedükrenges anbringen Ksbeng ir gnsgsn bs-
beben Issssn, gslZ sr gsn jenigen trsetst wegen ger pest, so ?u Ileigslderg ul!-
Längen, ukk legen ung in korinst eines ootsvs truoken inöge; jegoob gsö solekss
okne näinsung gslZ orts, wo es truekt worgen, gleiekwol sber rnit ulZtrueKung
gsl! jgbrs bssebeeben ung in seinein Kosten ?ugäbn solls, Dä ir gnsgen ssinsin
bcgsbren nsek entssbloüen, bilZ in 199 sxsinplärisn jsges per 1 bst?sn stsübr
sn sein Kosten äbseneinrnen ung be/sklen 2slslZen, (ll, N, 153/359; vgl. 158/349,

wo ein ErsKtst ges Ltägtsrstes Dr. Doggsn sis ?u urnksngreiek bskungen wor-
gen ist.)

') Ein OKristisn Eropk wsngerts 1711 gleisk/sitig init ger Esrnilis ges

Einsnuel EötsoKer, eines IVekken lläns EötsoKsrs, näek Dollsng sus, 8. Nüller,
s, s. 0. psg. 399.
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der hingerichteten Täufer unserm Hans Lörtscher während
seiner Gefangenschaft in Bern übergeben worden sein wird.

Dass die gefangenen Täufer trotz oder vielleicht gerade
wegen der strengen Massregeln, die gegen sie ergriffen wurden,

von den Leuten in der Stadt Sympathie erfuhren, ersehen
wir z. B. aus der Schlussstrophe des in jener Zeit entstandenen

Haslibacherliedes*), dessen Verfasser wir unter den
gefangenen Täufern zu suchen haben:

„Der unß diß Liedlein hat gemacht,
Der war ums Leben in Gefangenschaft,
Den Sündern thät er's z'lieb.
Ein Herr ihm Federn und Dinten bracht,
Er schenkt uns das zu guter Nacht."

Wir erinnern uns ferner, dass am 14. Juni 1660 dem
WaisenhausVerwalter Daniel Piton ein Verweis erteilt wurde, weil
er einen der Täufer in die Stadt gehen liess. Am 20. Januar
1669 wurde dem Rate angezeigt, „daß die hiesigen verführerischen

widertöuffer im Weysenhauß in solcher libertet und
freyheit seyind, daß sy durch andere besucht werden", wal
folgenden Ratsbeschluss vom 1. Februar 1669 zur Folge hatte :

„Dieweilen angebrachter maßen verschiedene persohnen
die hier im Weisenhauß gwarsam enthaltende widertöuffer
besuchen und ihr gift von ihnen saugen sollen, als habind mgh.
erkennt, daß fürohin niemands mehr under was praetext es je
sein möge, zu ihnen gelaßen, sondern alles abgewiesen Averden
solle, äussert den ihrigen, welche jedoch auch nit alsobald zu
ihnen gelaßen, sondern bevorderst an die h. Committierten
zum Töuffergesehefft oder dem haubt under ihnen gewisen
werden söllind, der dan söliche verwante bevorderst der
Ursachen solcher besuchung zebefragen und je befindender noht-
durfft nach die einten und anderen zur besuchung zu admit-
tieren oder abzeweisen wüssen werde, in dem verstand, daß
solche besuchung und underred in jemands beisein beschechen
solle."

Hj R. M. 162/358 — 1670, Aug. 2. Zedel an h. großweibel mit zu sich nem-
mung eines weibels by dem buchbinder Meyer und anderstwo das lied, der
Haßli-bacher genant, eidtlich abzefordern und in die cantzly zelegen.
Vgl. O. Greyerz, Im Röseligarte III, 28 und 74.
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cksr KingericKteten innrer nn«erin Klans OörtseKer välirencl
seiner Oetangensekatt iri Lern likergeken v«r6en sein virci.

Oass 6ie getnngenen länter trot« «6<zr vieiieiekt geracie
vegen 6er strengen Nnssregein, 6ie gegen sie ergrüben vnr-
den, von 6en Kenten in 6er 8tadt KvnipatKie ertnlrren, erseken
vir «. ö. ans 6er KeKlussstropKe 6es in iener Zeit entstände-
nen //ns/iöae/ieriiecie,^), 6esssn Vertnsser vir nnter 6en ge-
tnngenen Kantern «u sneken Kaken:

„Oer nnö diü Oiediein iiat geinaeiit,
Oer vnr nnrs OeKen in sletangensekatt,
Oen 8nn6ern tkat er's «'liei).
M« Se?-?- ^'ec/e^'tt «w«! Di«ie« b/'KcM,
L!r sekenkt nns 6ns «n gnter Xaeiit."

Wir erinnern nns terner, dass am 14. dnni l66l) 6enr Wai-
seniiansvervalter Onniei Oitoii ein Verveis erteilt vnr6e, veii
er einen 6er "Knnter in 6ie 8tn6t geiien iiess. ^in 20. dannai'
1669 vnr6e 6ein Rute angezeigt, „daiZ 6ie diesigen vertiikreri-
senen vidertontter iin WevsenKanö in s«i«irer iikertet nnci
trevkeit sevind, daö sv dnrelr andere KesneKt verden", vnq
t«igen6en KatsKeseKlnss v«nr I. l?ekrnar l 669 «nr l?«1ge Katte:

„Oieveiien nngsdrnenter niaöen versekiedene versonnen
ciie irier iin WeissnKnnö gvarsarn entkaitende vidertontter
Kesneiien nn6 inr gitt von iirnen snngen soiien, ais KaKinci ingii.
erkennt, ciniZ tiirokin nieinands ineiir nn6er vns prnetext ss ze
sein möge, «n iknen geiaiZen, s«n6ern alles al>gsviesen vei cieii
soiie, anssert cien ikrigen, veieke iecioeir anek nit nisoknici «n
iknen geiaöen, sondern Kevorcierst an ciie K. Lonnnittierten
«nin ^önttergeseiiettt «6er ciein KanKt nn6er iknen gevdsen
verden soiiind, 6er cinn söiieke vervante Kevorcierst 6er nr-
saeken soieker KesneKnng «eketrngen nn6 ze Ketin6en6er nokt-
dnrttt naek 6ie einten nnci anderen «nr KesneKnng «n adinit-
tieren «6er nk«eveisen viissen ver6e, in ciein verstan6, ciaiZ

»«iene KesneKnng nnci nn6erreci in zeinancis Keisein KsseKeeKeii
solle."

H. N. 162/353 — 1670, Au«. 2, 2eäsl uu K. erolZvvsibel mit z^u sisb nem-
mung eiues weikels bv äem buebbinäsr Never unä unäerstwo äus lieb!, äsr
II u IZ I i - b u e K e r esuunt, eiätlieb »b/storäern unä in äie esnt^Iv gsisssn.
Vgl. v. (Irever/, Im Röseiigurts III, 28 unä 74.
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Der an den Verwalter des Waisenhaus gerichtete Rats

zettel lässt uns noch etwas tiefer blicken: „Es seye meinen
gnädigen herren klagender meinung zu verstehen gegeben
Avorden, was maßen nit allein zu den im Weysenhaus gewar-
samlich enthaltenden täuffern verschiedene persohnen gelassen,

sondern auch selbige auff begehren in der stadt herumb
zum einten oder andern herren geführet werdint. Wie nun
durch soliche besuchung ihr Arerfüehrischer samen in die eint
und andere persohn gesäeyet werde, also Avellind ihr gnaden
ihme hiemit alles ernsts und bey poen der privation seines
diensts, auch andere straf, anbefohlchen haben, niemand mehr,
es seye von mann oder weibs persohnen, hochen oder niedern
stands, under was praetext und vorwand es immer sein
möchte, zu ihnen zelassen, sondern die begehrenden deßen
gentzlichen ab- und zurückzeweisen." (R. M. 159/250.)

Nach dem Mitgeteilten werden wir die Angabe, wonach
das Verzeichnis hingerichteter Täufer aus dem Turmbuch
zusammengestellt Avorden ist, nicht ohne weiteres von der Hand
Aveisen. Leider fehlen gerade die Turmbücher, die uns eine
Prüfung durch den Augenschein ermöglicht hätten. Spricht
aber dieses Fehlen, das kein zufälliges ist, nicht auch zu gun-
sten der Täufer?

Gleichzeitig mit der Einschränkung der Bewegungsfreiheit
der im Waisenhause A^erwahrten Täufer sollten neue Mittel

zur Behändigung der Täuferlehrer angewendet werden.
Die Amtleute wurden angewiesen, sich dieser „Verführer" zu
bemächtigen; für „jede liferung dergleichen lehreren"
versprach man den Häschern 30 Kronen 100 Pfund. (R. M.
159/250 1. Februar 1669.)

Schlimme Erfahrungen machte der Freiweibel von
Münsingen mit seinem Versuch, die zwei täuferischen Lehrer
„Christian Güngerich underem haus und Hans Burkhalter in
der Sehinckeren" zu verhaften, indem diese, nachdem sie
bereits festgenommen, Avieder entfliehen konnten. Christian
Bürki, Hans Eicher und Wilhelm Graf von Bleiken, die
beschuldigt wurden, diese Flucht ermöglicht zu haben, Avurden

„disers frävels wegen zu wolverdienter straff und anderen
zum exempel und schrecken hinauff in die gefangenschafft
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Oer an den Vervnltsr des Waissnbans gsriektete Rats

«eitel lässt nns noen stvas tietsr KileKsn: „tiis sev« nreinen
gnädigen Kerren Klagender nreinnng «n vsrsteken gegeken
vorden, vns inabsn nit niisin «n dsn iin Wsvssnbnns gsvar-
sninliek entknltenden tnuttern versekisdsns persoknen gelns-
«en, sondsrn aneb seibiSe a«// öeae^ew in cie?' siaa'i /i,e?-«Mb

L«M ei«56« ac/e?- ««cie/'«' /i.e?^en, Ae/Ä/^^ei ^ve^e/i«^. Wie nnn
dnreii soiieire KesneKnng ikr vertiiekriseker sninen in die eint
nnd andere psrsokn gssns^st vsrds, aiso vsllind ikr gnaden
ikine Kieinit aiies ernsts nnd Kev posn dsr privation ssins»
disnsts, anek andsrs »trat, ankstokieken Kaken, niemand mekr,
es seve von inann oder veiKs persoknen, KoeKen odsr Niedern
Stands, nnder vas praetext nnd vorvand ss iininsr ssin
inöekt«, «n iknen «eiassen, sondsrn dis KsgsKrendsn deöen
gent«iieksn ak- nnd «nriiek«eveissn." (lZ. N. 159/250.)

IVaeK dein ivlitgeteiiten verden vir die ^ngake, vonaek
das Vsr«eieKnis KingerieKteter länter ans dein InrinKneK «n-
«äininengesteilt vordsn ist, niekt okne veitsrss von dsr Hand
vsisen. Oeider tskisn gsrad« ciie ^nrinkneksr, die nn« eine
Orntnng dnrek den ^ngsnseksin errnögiiekt Kälten. Kprieirt
aber dieses l?eK1en, dns Kein «ntäiliges ist, niekt anek «n gnn-
sten der Kanter?

<lieiek«eitig init der iLinseKränKnng der Lsvsgnngstrsi-
Keit der iin WaisenKanse vervabrten l^äntsr sollten nene Nit-
tei «nr Oebändignng der ^«m/e^e/z^e?' angsvsndst verden.
Oie ^intlente vnrdsn nngsvisssn, sieb disssr „Vertiibrsr" «n
beinäebtigsn; tnr „zsds iiternng dsrgieieksn iekreren" ver-
snrneb innn den KlnseKern 30 Xronen ^ 100 Otnnd. (R. N.
l59/250 ^ l. l?ebrnnr 1669.)

Kebiirnine KlrtaKrnngen niaekte der l?reiveikei von Nnii-
singen init «einein VersneK, dis «vsi täntsriseksn OeKrer
,,<7/ö?'isiiK« l?Ä»Se?'ic?/<, nnderein Kans nnd //ans S?,? ^/?.«^«?' in
der KeKineKeren" «n verkatten, indenr diese, naekdein sie be-

reit» testgeiioniinen, vieder enttiisben Konnten, OKristian
OiirKi, Klans KlieKer nnd WiiKeiin (Zlrnt von Risiken, die Ke-

«eknldigt vnrden, diess l^inekt srrnögiiekt «n Knbsn, vnrdsn
„disers träveis vegsn «n voiverdienter stratt nnd anderen
«nrn exenipei nnd sebreeken Kinantt in die gstangsnsekattt
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gesetzt und umb den deßwegen auffgeloffenen costen (da ir
gnaden jedem deren, so mit behendigung des Burkhalters
umbgangen, des tags 1 gulden verordnet haben wellind)
verteilt sein söllind, also daß vor abstattung solichen costens sy
nit ledig gelassen sondern droben behalten." (R. M. 159/179,
182, 206 12, 13, 20. Januar 1669.)

Betreffend den „alten 85jährigen wider töüfferischen
lehrer Jaggi Schlappach" wurde dem Freiweibel von
Münsingen befohlen, „denselbigen durch den h. predigcanten
besuchen und ihme von seinem ihrthumb abmahnen und eines
besseren underweisen zelaßen, in dem verstand, daß darbey
auch erforschet werden solle, ob er noch starckh im lehren
begriffen und den zulauff von den leüthen habe, also daß, so er
nit zebekehren wäre, er bey leidenlicher Witterung hinein ins
Weysenhauß verschaffet werden solle. Wie er in mangel der
bekehrung zethun müssen werde."

Ammann Bögli beklagte sich, dass „zu handhafftung der
Avider töüfferischen lehreren er weder von landtleüthen, noch
von den provosen in der statt ohne vorgehende bezahlung
niemand willig finden könne". Den Profosen wurde mit allem
Ernst eingeschärft, „sich zu dergleichen handthafftungen
ohnverweigerlich gebrauchen ze lassen und die bezahlung
dafür hernach, dem alten brauch nach, an gewohntem ohrt
zuerheben." (R. M. 159/182 11. März 1669.)

Mit solcher durch Drohung erzwungenen oder durch Sil-
berlinge gedungenen Bereitwilligkeit ging's weiter fort.
Daneben löste ein Gutachten das andere ab. Eine Reihe bis jetzt
unbeachtet gebliebener „Bedenken der Widertäufferen halb"
birgt das Teutsch-Seckelschreiber-Protokoll Nr. I. Wir
vernehmen hier vornehmlich die Meinung der Herren Teutsch-
Seckelmeister und Venner.

Am 30. November 1670 äusserten sie sich gemeinsam mit
den übrigen zum Täufergeschäft commitierten Herren, „daß
die täufferen biß auf weitere resolution im Waisenhaus in
Verwahrung auffbehalten werden söllind, sonderlich der 84-

jährige boßhaffte ertztäuffer Schlappach. Damit von nun
an ein execution erstattet und ein schrecken eingeiagt wurde,
solte einer aus denselben Heinrich Funk, Züricher gebiettes,
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gesetzt nnd nnrd den deiZvegen anttgelottensn eostsn (dn ir
gnaden z'edern deren, so nrit dedendigung des lZnrKKniters
nrnkgangsn, de« tags 1 gniden verordnet Kaden vsiiind) ver-
teiit sein söiiind, aiso daiZ vor adstattnng «oiieden eostens sv
nit ledig gelassen sondern droden dedaiten." (L. N. l59/179,
182, 206 ^ 12, 13, 20. dannar 1669.)

Letrettsnd den „alten 85Mdrigsn vider tönttsriseden
iedrer <9<?/i<!apMo/!," vnrde dern l?reiveidei vun Niin-
singen detudien, „denselkigen dnred den K. nredigennten de-
«neden nnd idnre von seinein ikrtdnnrd adrnaknen nnd eines
Kesseren nnderveisen «siaösn, in dein verstand, dal? dard«^
anek ertorseket verden solle, od er noed stnreKK irn iekren de-

gritten nnd den «niantt von dsn ientden dade, aiso dal?, so er
nit «edekekren vars, er Kev ieidenlieder vitternng dinein ins
Wevsendnnö versedattet verden solle. Wie er in niangei der
KeKedrnng «etdnn iniissen verde."

^nrnrnnn Lögii deklagte sied, dass ,,«n dnnddntttnng der
vider tontteriseden iedrersn er veder von landtlentdsn, noed

von den provossn in der statt «dne vorgedsnde de«adlnng nie-
nrand viiiig tindsn Könne". Vsn Lrotossn vnrde init aiisin
Krnst singssedärtt, „sieK «n dsrgisieksn dnndtdatttnngen
udnvervsigeriied gsdrnneden «e inssen nnd die de«adinng dn-
tiir dernaed, dein nlten drnned nned, an gevodntein «drt «n-
srdedsn." (R. N. 159/182 ^ 11. När« 1669.)

Nit soleder dnred Vrodnng er«vnngenen «der dnred 8il-
derlinge gednngenen LereitviiiigKeit ging's veiter tort. Da-
neden löste ein (lntaedten das andere nd. Kline Leide dis zet«t
nndeaedtet gediiedener „LedenKen der Widertnntteren Kaid"
dirgt das lentseK-KeeKeiseKreiKer-LrotoKoil I^r. I. Wir ver-
nsdnrsn disr vornsdnrlied die Neinnng der Herren l'sutsed-
KseKslnisistsr nnd Venner.

^in 30. XoveinKer 1670 änsserten sie sied genieinsnin niit
den ridrigsii «nni ?äntsrgssedätt eoininitierten Herren, „dalZ
die tnntteren Kill ant veitere resuintion irn Wnisendnns in
vervadrnng anttdedaiten vsrdsn söiiind, sonderiied der 84-

Mdrige dolZdattte srt«täntter ^e/iiaziptt«^. Varnit von nnn
an ein exsention srstnttst nnd sin sedreeken eingeiagt vnrde,
soits einer aus denseiden //ei«??«/!. ^««K, Ztirieder gsdisttes,
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ein hartneckiger verfürer und lehrer, der sich bey 20 jähren
in ihr gnaden landen auffgehalten, nach mhalt des mandats
auff die grentzen gefhürt, eidlich verwisen und mit ruthen
geschmeitzt werden.

die widerspenstigen relegieren eintweders in vene-
tianische oder französische dienst, daß sie nicht wiederkom-
mind, doch nicht auf die galleren.

Schlappach und andere dergleichen im Weisenhaus
behalten.

ihnen alle communicationen, mundt- und schriftlich
verhindern, oder ihre brieffen auffangen und durch ein faux-
bruit die anderen tauffer irr machen."

Wie es Heinrich Funk ergangen, lesen Avir in einem Brief,
den Jakob Everling von Obersulzheim am 7. April 1671 dem
Verfasser des Märtyrerspiegels, Tilman van Braght, nach
Dortrecht geschrieben: „Sie (die von Bern) haben einen Diener

des Wortes gegeißelt und ihne sodann zum Lande
hinausgeführt bis nach Burgund; dort haben sie ihn erst gebrandmarkt

und ihn dann unter die Franzosen laufen lassen. Weil
er aber mit niemand reden konnte, so hat er wohl drei Tage
mit dem verbrannten Leibe umhergehen müssen, ehe er
verbunden werden und einige Erquickung genießen konnte, so

daß, als man ihn entkleidete, um ihn zu verbinden, ihm der
Eiter über den Rücken lief, wie mir ein Freund, der bei dem
Verbände geholfen, selbst erzählt hat." (Müller, Geschichte
der bern. Täufer, S. 195, vgl. auch S. 205.)

„Betreffend die Verschaffung und Verschickung der un-
bekehrsamen hartneckigen Avidertöufferen an solche ort, da
dannen sy nit wider zurück komen könnind, ist durch mh.
Teutsch Seckelmeister und Venner die anstalt beschechen,
daß durch bekannte particularen der bericht eingeholt werde
von dem Flamming in Holland, ob derselbe sy empfachen und
versorgen, zugleich von dem obristen Nebron und hauptmann
Im Hoof von Basel, ob dieselbe sy in dienst der herrschafft
Venedig, doch nit uff die galleren, oder sonsten anbringen
kontind." (Venner Manual 23/4 12. Januar 1671.)

Nicht auf die Galeeren, hiess es auch jetzt noch. Wieso
kam es, dass bald hernach die Parole ausgegeben Avurde: Auf
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«in dnrtnsekigsr vsrtnrsr nnd iskrer, der sied dev 20 iadrsn
in idr gnaden innden anttgsdaitsn, naed indait des inandats
antt die grent«en getdnrt, eidiied vervissn rrnd rnit rntiren
gesedinsit^t Verden.

die viderspenstigsn rsiegieren eintveders in vene-
tianisede «der tran«ösi«eds dienst, dnZ sie nieiit visdsrkorn-
inind, doek niekt auk die galleren.

KeKiappaeir nnd andere dsrgisieksn irn Weisennaus
Ksdaitsn.

iirnen niie eorninunieationen, innndt- und seirrittiieir
verKindern, «der iiire dristtsn nnttangsn nnd ci«?'c?/i ei«
b/'Aii ciis «mcis/'cz« iä«//e^ i?'?' MKö/?.e«."

Wie es Leinried LnnK ergangen, lesen vir in einern Lriet,
den dakok Lveriing von Odersn1«deinr ain 7. ^.prii 167t dein
Vertasser des Närtvrerspiegsis, liiinan van Lrngirt, naeii
Lortrsedt gesedrieden: „8ie (die von Lern) Kaden einen Lie-
ner des Wortes gsgeiöeit nnd idne ««dann «nin Lande dinans-
getndrt dis nned Lnrgnnd; dort daden sie idn srst gsdrand-
inarkt nnd ikn dann nntsr die Lranzossn ianten lassen. Weii
er nder init nieinand reden Konnte, «o dat sr vodl drei ^nge
nrit dein verdrnnnten Lsids nnrksrgsdsn iniissen, sds sr ver-
Knnden -vvsrdsn nnd sinigs LrcinieKnng gsnietZsn Konnte, so

dalZ, als nian idn sntkisidete, nin idn «n verdinden, idrn der
Liter iider den LneKen iiet, vie inir ein Lrennd, der dei dein
Verdande gedolten, «s1d«t er«ndit dnt." (Niiiier, desekiekte
der dern. Kanter, 8. 195, vgi. nnek 8. 265.)

„Letrsttsnd dis versekattnng nnd vsrsekieknng dsr un-
KeKsdrsainen KartneeKigen vvidertontteren an soieke «rt, da
dannen «v nit vider «nruek Konien Könnind, ist dnrek rnk.
IsutseK KeeKeiineister nnd Venner die anstatt KeseirseKen,
dntZ dnred dekannte partieniaren dsr KsrieKt singekoit verde
von deni Lininrniiig in Loiinnd, «K derseide sv eniptaeiren nnd
versorgen, «ngieieK von dein «Kristen I^edron nnd Kanptinann
Iin Loot von Lnsei, ok dieseide sv in dienst dsr dsrrsednttt
Venedig, ci«e/i «ii «// ciie Sczii'e/'e«, oder sonsten andringen
Kontind." (Vsnnsr Nannai 23/4 ^- 12. dannar 1671.)

Xiedt ant die daieersn, Kisss s« anek z'et«t noek. Wieso
Kain es, dass Kaid KernaeK die Lnroie ansgegeden vnrde: ^4«/
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die Galeeren!? Es war der Widerstand, den die EggiAviler
dem Schreiber Graf und seinen Helfershelfern auf einer Täu-
ferjagd entgegenstellten, der das schreckliche Wort löste. Wir
teilen die Aktenstücke über den Vorfall und dessen Folgen
mit. Der Bericht, den Schreiber Graf über seinen Empfang
im Eggiwil einsandte, scheint leider nicht mehr vorhanden
gewesen zu sein.

22. Februar 1671 :

Zedel au mh. Teutsch Seckelmeister und Venner samt den
hrn. Committierten zum Tauffer geschefft

Aus dem angehörten bericht, was für widerstand denen
begegnet, welche die täuffer im Eggiweil zur hand bringen
sollen, müssend ihr gnaden abnemmen, daß die sach weit aus-
sechend und die hoche nohtdurfft erforderen werde, ein
mehreren ernst zebrauchen, dieser leüten meister zewerden. Wie
ihme aber zethun und was für mittel darzu zebrauchen, über-
gebind ihr gnaden ihnen noch reyfflich zu deliberieren, also
claß auch der täüfferen verwandte, so sich zu wider stellen,
zur hand gebracht und gestrafft werdint, da ihr gnaden für
nit unrahtsam hielten, daß jemand vom rhat ins Eggiwil
geschickt werde, dem volck die gefahrlichkeit der widertäüffern
vom mund fürtragen mit zuthuh eines geistlichen herren, ein
predig dort zethun; so ihnen auch zu sinn gelegt werde, die
sach darüber zebefürderen, damit die resistenz nit sich
erstrecken möge biß an die zeit der außfahrt auf die bergen.

(Rats-Manual 163/165.)
25. Februar 1671:

Vortrag
wegen weiterer vortsetzung der widertäufferen.

Das dem Schreiber Graff und seinen gespanen in
nachsuchung der wider täüfferen begegnete übele tractament in
dem Eggiweil gibt ihr gnaden ursach und anlaß, mehreren
ernst und erheblichere mittel anzuwenden, dieser leüten meister

zu werden und derselben endtlich abzekommen.
Was aber für mittel zuergreiffen, solchen zweck zuerlangen,

habend mh. Teutsch Seckelmeister und Venner und Com-
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</ie <?Kiee,en/? Ls var der Widerstand, den die Lggiviisr
dern Kedreider (lrat nnd seinen Lsiterslieitern ant einer lau-
t'eriagd «ritgegenstellten, der das sedreekiiede Wort löste. Wir
teilen die ^KtensttieKs iider den Vortnii nnd dessen Dolgen
nrit. Der LerieKt, den Kedreider drnt nder seinen Lrnptang
irn Lggivii einsandte, sedeint ieider niedt rnedr vordandsn
g«v«s«n «n sein.

22. Ledrnnr 167l:

Zec/e! a» m/t. ^eÄse/i, Keo^e^meisie?' «nci Lettre?' s«,mi c/e«

^.ns (lern angedörtsn deriedt, vns tiir widerstand denen
begegnet, veiede die tnntter irn Lggivsii «nr dnnd dringen
«öiien, rniissend idr gnaden adnenrnren, dab die saeir veit ans-
seedend und die doede nodtdnrttt erforderen verde, ein Nied-

reren ernst «edrnneden, dieser ieiiten ineister «everden. Wie
iinne nker «etdun nnd vas tiir mittel dnr«n «edranedsn, iidsr-
gsdind idr gnaden idnen noed revttiied «u deliderisren, ais«
dab aned der tnntteren vervandte, so sied «n vider steiien,
^nr dand gedrnedt nnd gestrnttt verdint, da idr gnaden Liir
nit nnradtsain dielten, dab zeinand vorn rdnt ins Lggivii ge-
sediekt verde, dein voiek die getaKriieKKeit der vidertanttsrn
vorn innnd tiirtrngsn rnit «ntdnii eines geistiieden Kerren, ein
predig dort «etirnn; so idnen aned «n sinn gelegt verde, die
sned dariider «edetürderen, dainit die resisten« nit sied er-
streeken inöge bib an dis ««it der anbtakrt ant di« Kergen.

(Rats Nanual l 63/165.)
25. LsKrnar 1671:

Das dsni selirsiksr (lratt und ssinsn gespanen in naen-
«uekung der vider lautreren Kegsgnst« nksis trnetnnrent in
dein Lggiveii gikt ikr gnaden nrsnek und aniab, nrekreren
ernst nnd srkskiieksre nrittei nn«nv«nd«n, dieser ieiiten inei-
«ter «n verden nnd dsrseiksn sndtliek ak«sk«rnnien.

Was aber tiir rnittei «nergreitten, s«ieben «veek «uerian-
gen, KnKeiid ^sÄise/z. Fee/oe/Meiste?- «n«? Lenne?-
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mutierte Herren ihre fürsichtige reflexiones gemacht und
ihre weise opinionen walten laßen, da dann dafür gehalten
worden, daß durch also angestelte jagen und suchen, man zu
keinem endt gelangen werde, sonderlich bey anrückendem
Frühling und Sommerszeit, da sie auf die gebirg weichend und
minder als das gwild zu erhaschen weren, sonderen daß vil-
licht die abschneidung deß brots und ihrer nahrung erheblicher

sein möchte, jedoch so fallend auch diß expedients halber

solche bedenken vor, daß es nicht minder als das erstere
schwär und vast unmöglich scheint, dann da sind offt in einer
familien ein oder mehr persohnen täufferisch, die anderen
aber nicht, zu deme Avurde es ihnen an handreichung von den

ihrigen und auch anderen nicht ermanglen, die ihnen aufent-
halt schaffen wurdind ; da dann vorgeschlagen Avorden, durch
armierte leüt sie zu fatiguieren und zu ermüden, und also aus
dem land zu verjagen; welches extrem mittel aber einmahl
noch sehr bedencklich und weit außstechend befunden worden.

Jedoch aber weilen man nicht erwinden aufhören)
und außsetzen, noch den eifer sinken laßen muß, als habend
Avolermelte mh. erachtet, daß volgende mittel ergriffen werden

und angehen möchtind:
das nämlich beforderist neue placcards angeschlagen und

für das aller letste mahl ihnen 14 tag zeit zur ruhmung des

landts, nach innhalt deß mandats bestimmt, und daß ein herr
aus ihr gnaden mittlen (darzu mh. Engel vorgeschlagen worden)

ohne zuthun eines h. predicanten, weilen es nicht als eine

religions, sonderen politische sach tractiert Averden soll, in das

Eggiweil, da die meisten widerspenstigen sich eräugend
zeigen), abgeordnet werden solte, der ohne vorhergan-

gene AVahrnung nach geendigter predig, dem gantzen volck
mit einer ernsthafften beweglichen red repraesentierte, was
maßen die täuffer ein sehedliches, unnützes, Gott dem Herren
und seiner dienerin der oberkeit ungehorsames widerspenstiges,

eigensinniges, irriges und allerdings unerträgliches
gesind seyen, welches eine hoche oberkeit, nämlich die unbekehr-

samen, in ihren landen nicht supportieren und dulden kön-
nind, sondern gar und gantzlich entschloßen seyen, selbige
ihrer landen zu bannisieren, auch auf die galleeren selbsten
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mittie?'ie /?e?-?e« ilir« tnrsiebtige retisxions» gemnebt und
ikre v^eise «pinionen vaiten iaösn, da dann datnr gskaiten
vorden, daö cinreii ni»« angestelte lagen nnd »nenen, nnrn «u
Keinein encit gelangen verde, s«nd«rliek Kev nnrneksndem
Lrnbling nnd somm«rs«sit, da «ie aut die gebirg veiebend nnd
ininder ni» da« gvild «n erbaseben veren, sonderen daö vii-
iieiit die absebneidnng deö brots nnd ikrer nabrung erbeb-
iieiier »ein möebte, z'edoek »o Lallend nnek diö expedient» Kai-
ber »oieke KedenKen vor, dab e» niekt ininder ai» da» erster«
»ekvär und vnst nnmügiiek sekeint, dann dn sind «ttt in «in«r
taniiii«n «in «der inekr nersoknen täntterisek, die anderen
aber niekt, «n deine vnrde es iknen an KnndreieKnng von den

ikrigen nnd nuek anderen niekt ermangien, die iknen nnLent-
Knit »ekatten vurdind; da dann vorgesekiagen v«rd«n, durek
armierte ieiit »ie «n Lntignieren nnd «u ermüden, und ai»« aus
dein iand «u verzagen; veieires extrem mittel ab«r «inmaki
n«ek sekr KedeneKiieK und veit nnöst«ek«nd b«tnnden vordsn.

dedoeb aber veilsn man niekt srvindsn (— ankkören)
nncl auö»el«en, noeb den eiter sinken inben mnb, nis KaKsnd
voisrmslte mk. eraektet, daö volgends mittel «rgritten ver-
den nnd angeken möektind:

das namiiek Ketorderist nene piaeenrds nngesekiagen und
tnr dns niler letste maki iknen 14 tag ««it «nr rnkmnng d«s

iandt», naek inniiait d«ö mandat» Kestimmt, nnd dab ein Kerr
aus ilir gnnclen mittlen (dnr«n nrk. Lngel v«rgeseK1agen vor-
den) «Kns «ntknn sinss K. predienntsn, vsiisn ss «,ie/z,i ais ein«
?'eii<?i«ns, s«ncie?-e« ^«iiiiseite «ae/!. traetiert vsrdsn soll, in das

Lggivsii, da dis nrsisten vidsrspsnstigen sieK ernngend
«eigen), abgeordnet vsrdsn soit«, dsr «Kns vorksrgan-

gen« vakrunng naeb geendigter predig, dem gant«en v«iek
init einer ernstkatttsn b«v«glieb«n red r«pra«sentierte, va»
malZsn die täntter ein »ekediiekes, nnniit«es, d«tt dem Herren
nnd seiner dienerin der oberkeit nngeliorsarnes viderspensti-
ges, «igensinniges, irrige» nnd niierdings unsrträgiiekes ge-
sind seven, velebes eine KoeKs «KerKeit, namiiek die unkekekr-
samen, in ibren inndsn niebt suppsrtiersn und dniden Kön-

ilind, sondern gar und gnnt«iiek entsekloben »even, selkig«
ikrer landen «n bnnnisiersn, attc)ii a«/ ciie «allee^e« seibsien
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hinzuverschicken, und mit unausgesetztem eifer sie zu pro-
sequieren und vervolgen zelaßen, biß das land ihrer entladen
sein werde; mit angehenktem ernstlichem verweiß, daß
anstatt ihr gn. zu ihrer schuldigen gehorsame und befürder-
licher hilff in diesem geschefft sich versechen hettind, sie
Adelmehr mit grösstem mißfallen das gegentheil gespüren und
erfahren müßind durch mancherley verhindernuß und
erzeigenden Unwillen, in deme sie doch allerley Vorschub ihnen
hand vorhalten thüyind, so gar daß auch die befelchshabere
und auß oberkeitlichem befelch ausgeschickte bald nicht mehr
sicher sein könnind ; deßwegen ihr gn. sie ernstmeinend erinnern

undt warnen laßen wollen, ihnen selbst vor großem
Unheil zu sein und durch dergleichen handvorhaltung, sich nicht
gleichen Ungehorsams theilhafft zumachen und an ihrer oberkeit

sich z'vergreiffen und deren ungnad auf den hals zu zie-
chen, wie dann unausbleibenlich ervolgen und beschechen
Avurde und sie in solchem fhal beßers nicht zugewarten
hettind, dan daß die hoche oberkeit rütter und Soldaten in ihre
thaler schicken, und sich der mittlen und gwalts, ihnen von
Gott gegeben, gebrauchen wurde; wie dann alles in mehre-
rem und mit gutem nachtruk von mund der gantzen gemeind
wirt repraesentiert werden können.

Diejenigen dann, so gwalt üben wollen und hand angelegt,

sollen gefenklich allher gebracht und nach verdienen
exemplarisch abgestrafft werden.

und damit der schreken in disere leüt geiagt werde,
sollend etliche der bösten täüfferen den galleren zugeführt, die
anderen aber under gleichem, in erwartung mehrerer anzahl,
gefeßlet gan Ahrburg verschickt und allda zur arbeit gehalten,

die alten aber und die weiber deß landts verwisen und
nach innhalt procediert werden.

Was nun diß für ein effect thun und bey ihnen würken,
Avirt die zeit in kurtzem lehren, da dann auch nach gestaltsame

der sachen weitere anstalten beschechen könnend, in
dessen aber mit der anbefohlenen execution stets vortgesetzt
Averden soll. Actum 25. Febr. 1671.

(Seckelschreiber-Protokoll Nr. I, 65—67.)
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/nnMve?'.se/tteKe«) nnd init unausgs»et«tenr eiter si« «u pro-
seciuieren nnd vervoigen «eiaöen, Kiö da« innd ibrer entladen
«ein verde; init angekenktern srnstlieksin vsrvsiö, dnü an-
»tntt iiir gn. «n ikrer sebuidigen gekorsaine nnd bstürder-
lieber iiiitt in diesein gesekettt »iek verseeken Kettind, »ie viei-
inekr init grusstein iniötniisn da» gsgsntksii gsspiirsn nnd ei-
innren niiiöind dnreb nianebsriev verkindernuö nnd er«ei-
genden nnviiien, in deine »ie doeii aiieriev vorseiinii iknen
Knnd vorbnitsn tbnvind, su gar dniZ nneb die beteiebsbnbers
niid nnö uksrksitiieksrn KetsieK nnsgesekiekte Kaid nieiit inekr
sieksr sein Könnind; deövsgsn iiir gn. »ie ernstrneinend erin-
ilern nndt vnrnsn iaösn vollen, iiinen ssibst vor groösrn nn-
bsii «n ssin nnd dnreii dsrglsielien KandvurKaltnng, sieb niebt
gieieken nngeliursains tkeilkattt «nnineksn nnd nn ikrsr uksr-
Keit »ieii «'vsrgrsittsn nnd deren nngnad ant dsn Knls «n «is-
eben, vie dnnn unanskleibsniieb srvolgsn nnd bsselrsebsu
vnrde nnd sie in solebein tbal bsöer« nieiit «ngevnrtsn Ket-
tind, ci«??, cia/? ciie /ine^e «be^/ceii ?'«iie?' «nci soüciate« in ?/z,?e

//tttie?' se/tie/sen, nnd sieK der nrittisn nnd gvnits, iknsn von
(lott gsgeken, gekraneksn vnrde; vie dnnn niies in rnskre-
rein nnd init gntsnr nnektrnk von nrnnd der gnnt«sn genieind
virt reprassentiert verden Können.

Oiezenigen dnnn, so gvnlt üben voiisn nnd Knnd ange-
iegt, soiisn gstenkiiek nliber gekraekt nnd nneb verdienen
exeinplarisek abgestrattt verden.

kVnci ciamit cie?' so/ire^en in ciise^e ie«t SeiaSi «ie? cie, sul-
lend etiieke der dösten tänfferen den galleren «ugekükrt, die
anderen aber nnder gieiebenr, in ervnrtnng inekrerer an«aki,
geteöiet gan ^KrKurg versebiekt nnd nlldn «ur arbeit gekai-
ten, die aiten aker nnd die veiber deb iandts vervissn und
naek innkait proeediert verden.

Was nnn diö tiir ein etteet tknn nnd bev ibnen vnrken,
virt die «sit in Knrt«ern iekren, da dann anek nnek gestalt-
sarne der saeken veitere nnstalten KeseKeeKen Könnend, iil
dessen aber rnit der anbetokisnen sxsention ststs v«rtgesst«t
verden »«11. ^.etnni 25. l?ebr. 1671.

(KeeKslseKrsiKsr-LrotoKoii Xr. I, 65—67.)
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Mittwoch den 1. März 1671:

Zedel an mh. v. Dießbach, hm. Jenner, hrn. Holtzer und hm.
heimlicher Stürler.

Bey der sich erzeigten difficultet in außtreibung der avì-

derteufferen, wie solche sonderlich jüngsthin hinder Signow
im Eggiwil vorgegangen, habind ihr gn. über deßwegen
angehörtes bedencken, sich deßen endtschlossen, daß der rechte
ernst mit der würcklichen exequution zeverspüren gegeben
und dardurch die mehrere parition Folgeleistung)
gesucht, hiemit den allhier im Weisenhauß endthaltenen teüffe-
ren durch üch mh. verkhündt werden solle, daß sie nun mehr
anders nüt, als die würkliche vortschaffung zugewarten
habind, sich hiemit noch und fürs letzte mahl zu bedencken, und
habindt ihr hiemit zugleich bevelch, solchem nach über ein
tag etlich nach solcher eröfnung biß in zehen von diesen
ungehorsamen, halßstarrigen köpfen, die ergsten und darby lei-
bes halb zur ruder arbeith vermüglichen, die ihr von nun an,
von underscheidlichen orthen des landts außzelesen haben

werdend, dort hinweg nemmen und auf die venetianischen Ga-
leren verschicken zelaßen und darüber zeerwarten, was die
übrigen diesen würcklichen produckt und ernst bey ihnen
werdind fruchten und würcken laßen: der meinung, daß die,
so sich zur bekehrung nochmahls bequemen wurdend, deßen
zu genießen haben : die anderen aber erAvarten söllind, was der
mit nächstem bevolgende weitere endtschluß gegen ihnen
mitbringen werde.

Und werdind sie mh. es mit der Verschickung der
abgedachten zechnen also zebestellen wüssen, daß sie in gnugsamer
Verwahrung nacher Lowis geführt volgendts dem Bergamote
sehen Proveditoren auf ein gewohnt recepisse für zwey jähr
übergeben werdind, dieselben auf die galeren zev erschaffen.

Zedel an mh. Engel.
Auß obigem anlaß habind ihr gn. guttfunden, ihne

zeverordnen mit bevelch mit dem jenigen herren von Burgeren,
welcher von mhrn. den venneren ernamset werden wirt, ins
Eggiweil zeverreithen und daselbsten künfftigen sonntags

19
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NittvoeK den 1. När« 1671:

Zecie! an mii. v. Die^baeic,, c/enner, ii^n. Soiise^ «nci ii?"n.
/z,eimiic?iz,e?' Ain/'ie?'.

Lsv dsr sieK er«eigten dittienitet in nnbtr«ibnng cisr vi-
dertentteren, vi« soieke sonderiiek züngstkin Kinder Kignov
inr Lggivii vorgegangen, KaKind inr gn. iibsr debvegen nnge-
Körles KsdeneKsn, sieK dsbsn sndtsekiosssn, dnü dsr rsekts
ernst nrit der vürekiieken sxec^nntion «evsrsnürsn gegeben
nnd dnrdnrek die nrekrers oarition (— Loigeieistnng) Ze-
snekt, Kienrit den aiikisr inr WsissnKanb sndtkaitsnsn tsiitte-
ren dnreb lieb inir. verKKündt verden söiis, dnb si« nnn inskr
nnd«rs nnt, nis die vürkiiek« vortseknttnng «ngevnrtsn Kn-

bind, sieb Kienrit noeir nnd türs ist«te nrnki «n KsdsneKen, nnd
Knbindt ikr Kienrit «ugisieb bevsieb, sciiekern naek iibsr «in
tag stüeK nneb soiebsr srötnung bi/? in Zeilen von ciiesen nn-
cieito/'samen, iiai^siai^iSen isözi/en^ ciie e^asien nnci ciai-bz/ iei-
bes iiaib s«?- 7'ncie?' Kibeiiic. ve^mÄSiieiien, ciie iic^ vc>n nnn an,
V«n tt??cie^sei?eiciiieikczn «wiiisn cies ianciis a^/S^eiesen iiaben
?^e^cienci, cia^i i^inn^eS nemmen «nci an/ ciie veneiianiseiien c?K-

ie^en ve/so/^ie/een se?ai)en nnd dnrnbsr «servnrten, vas di«
übrigen disssn vürekiiebsn produekt nnd «rnst bsv innen
verdind trnektsn nnd vürek«n inb«n: der insinnng, dnb dis,
s« sieb «ur KsKsKrung noekniakis bscznsnrsn vurdsnd, dsbsn
«n geniebsn KnKen: die nndsrsn nbsr srvartsn söiiind, vas dsr
nrit nnebstsrn Ksvoigsnd« v«it«re. endtsebinb gegen iknsn nrit-
bringen verde.

i/nci zoeT'ciinci sie 7nii. es mii cie?° veT'sciic'ieicnnc/ cie?- «b^e-
ciaeiiien seinen ais« sebesie^ien inssen, cia^ sie in ANNSsamei"
ve^a^/'^nF naeneT' I>«n)is ae/nit^i voic/enciis ciem Se^c/amsii'
seilen /'?'c)?^eciiic)?'en an/ ein c/en^cz^ni ^eeeziisse /n> Zn^ez/ ^'aii>'

Äbe?-Aeben n^e?ciinci, ciieseiben an/ ciie Sake^en se«e?'s<?iia//en.

Zeciei an m/i.. ^nSsi.
^.nb «Kigsnr aniab Knbind ibr gn. gntttunden, ikns «svsr-

ordn«n init KeveleK nrit d«rn z'enigsn Kerrsn von Lurgersn,
vsleksr von nrkrn. den venn«r«n srnanrset verden virt, ins
Lggivsii ««v«rrsitk«n und dassibsten Knntttigen sonntags

19
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nach geendeter predig einer versambten gantzen gemein,
durch ein ernsthaffte bewegliche red ihr Gn. mißfallen und
ungnad zu remonstrieren etc. (entsprechend dem obigen
Gutachten.)

Signouw. (An den Landvogt.)

Ihne deßen zu dem endt ze verstendigen, damit er solchem
nach könfftigen sontag sich in dem Eggiweil einzebefinden
und der Action beyzuwohnen wüße. Mit beyleüffigem be-

uelch, hiemit an ihne, die jenigen, welche letzlich den Schreiber

Graff und zugebenen, als sie den teüfferen in dem Eggiweil

nachsetzen wollen, gwalthätigs hindernuß zugefüegt,
alsobald zeergreiffen und zu gebührender ihrer abstraffung
allhar gewarsamlich zeschicken. (R. M. 163/415.)

Samstag, den 4. März 1671.

Zedel an h. Engel und h. Dübelbeiß.

Es seye bereits zum anderen mahl des hrn. predicanten im
Eggiweil schlechten lebwesens halb bey mgh. der anzug be-
schehen darüber nun gesinnind ihr gnaden an sie, bey gelegen-
heit ihrer dorthin reiß sich bei den eltesten zeerforschen, wie
sich der hr. predicant sowohl in Verrichtung seines beruffs,
als in seinem leben betrage und halte, ob er nit viel mehr
durch anstössiges vertrunckenes leben mehr destruire als auf-
bouwe und seiner gmeind ergerlich seye8). (R. M. 163/426.)

Am Sonntag den 5. März ritten Ratsherr Engel und alt
Landvogt Dübelbeiss10) mit andern Herren ins Eggiwil, wo
sie dem versammelten Volke die vorgeschriebene Strafrede
hielten. (Vgl. Seckelmeister-Rechnung, Reitlöhne.)

9) Im Jahr 1664 erhielt das Chorgericht den Auftrag, «dem Predicanten
im Eggiwyl, Hans Heinrich Harder, sein verdechtige und der aida zunemmen-
den widerteufferey nit minder ergerliche verehlichung mit einer magd, wie auch
sein schlechte sorg zu den schulen und vielen umb einanderen spatzieren
gebührend zu remonstrieren».

,0) Im 16. Jahrhundert Tüffelbeiss Ein Zweig dieser Familie, der noch
früher Tüffel hiess, erhielt 1585 die Erlaubnis, den Namen in Im Hof
abzuändern. (R. M. 409/201, 424/39.)
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nned geendet«!' predig einer versaindten gantzen gsinein,
dnreii ein «rnstdattts dsvegliede red iirr dn. rniötailsn nnd
ungnnd «n reinonstrisrsn ete. (sntsprsedsnd dein odigsn
dntneliten.)

SiSnonw. (^.n den Landvogt.)

lirne deüen «n dein endt «e vsrstendigsn, dnniit er soledein
naek Köntttigen sontag sieir in dein Lggiveil ein«edetindsn
nnd dsr ^etion dev«uvodnen vüös. Nit devisüttigsin de-

nsien, iiieinit nn idne, die zenigsn, vsieds l«t«1ied dsn sedrsi-
der drntt nnd «ugedenen, nis sie den tetittersn in dsrn Lggi-
wsii naedsst«en voiisn, gvaitdntigs dindernulZ «ugetüegt,
alsodald «eergreittsn nnd «u gsdüdrsndsr iirrsr adstrattung
aiidnr gevarsarniied «ssedieksn. (R. N. 163/415.)

Lainstag, den 4. Nnr« 1671.

Ls seve Kereits «nni anderen rnniri des irrn. predieanten iin
Lggiveii seiiieeiiten lekvsssns Kaid dsv ingir. dsr nn«ng ds-
sededen dnrnder iinn gesinnind iirr gnaden an sis, dsv gelegen-
deit idrsr dortirin rsitZ sieii dsi dsn sitesten «eertorsedsn, vis
sied der Kr. predieant sovodi in verriedtung seines derutts,
«is in seinein ieden detrage nnd dnits, od sr nit viel inedr
dnred anstossigss vertrnnekenes isdsn rnsdr destrnire nis ant-
donve und ssiner gnreind srgsriied ssvs"). (L. N. 163/426.)

^.nr Ronntng dsn 5. Nnr« rittsn LatsKsrr Lngei nnd alt
Landvogt Lirdeideiss^) init andern Lerren ins Lggivii, vo
sis dsrn versaininsltsn Volk« dis vorgssekrisdene 8tratrsde
dielten. (Vgl. KeeKeinisistsr-RseKnnng, LsitioKne.)

°) Irn 5aKr 1664 erkieit gas OKoresrioKt üen Auttrag, «gern Lregiesntsn
im Eesiwvt, Hans HeinrieK Ilarger, sein vergeoktige ung ger atöa ^unemmsn-
gen wigertentterev nit minger ergertieke verektiekung mit eiuer magg, wie uned,

sein sekieekte sorg ?u gen sekulsn ung vielen umb einangeren svat^ieren ee-
bükrsng ?u remonstrieren,.

'") Im 16. lakrkungsrt luttetbeiss Lin ?weig gisser Lamitie, ger noed,

krüner luttel biess, erkiett 1585 gie Erlaubnis, gen Namen in Im Rot ab^u-
sngern. (L. N. 409/201, 424/39.)
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Dienstag, den 7. März.

Zedel an h. verwalleren des Weisenhauses.

Diejenigen teüfferen, welche künfftigen montag auf die
galeren Averdind verschickt werden, mit kleidung nach noth-
durfft zeversechen.

Zedel an hrn. siechenschär in der Rüthi.

Die wegschickende teüffer an dem leib zevisitieren, ob sie
keinen schaden habind.

An diejenigen amtleuth, da teüffer sindt
Ze publicieren, daß man etliche teüffer auf galeeren

verschickt und alle unbekersamen nachschicken werde.
Das Schreiben, abgedruckt bei Müller, S. 217, schliesst mit

folgendem bemerkenswertem Satz: „Und damit nicht etwa
diejenigen, so außgeschickt werdend, dergleichen unsere un-
gehorsahme underthanen zu behendigen, sich mit wein über-
nehmind und andere ungebühren begehind, wie wir verstanden,

daß an gewüßen ohrt beschehen seye : als hastu hiemit
zugleich befelch, gedeute persohnen darvon alles ernsts ab- und
hingegen sie zu gebührender behutsamkeit anzuhalten, wie
wir uns versehend."

Daraus geht hervor, dass die wackern Täuferjäger sich
Courage angetrunken hatten. Die Eggiwiler empfingen die
Gesellen nicht mit dem ihnen gebührenden Respekt, daher die
Klage des Schreibers Graf, die wie aus folgendem hervorgeht,
ohnehin übertrieben war.

Signauw.

Dieweilen das jenige, was den bewußten außgeschickten
ins Eggiweil letztlich begegnet, nit der meinung beschechen,
die vorgehabte behendigung der ungehorsamen teüfferen
daselbsten zeverhinderen, noch denselbigen gwaltthädtige handt
vorzehalten, sondern man der enden die schuldige underthe-
nige gehorsame ze erzeigen erpietig seye, wie ihr gn. auß dero
dahin deputierten mittrahts heutiger relation mit mehrerem
verstandten, also wellind ihr gn. erwarten, wie man sich dar-

— 289 —

Dienstag, clsn 7. När«.

Zeciei an ve^K?ie?-en ciss 1Lczise«/z.smses.

Diejenigen tetitteren, weieke Kiintttigen inuntag nnt die
gaisren wsrdind versekiekt werden, rnit Kieidnng naeii notk-
dnrttt «evsrsseken.

Zecis? an sies/iense/?,«?' in cie^ ÄÄi/ii.
Die wegsekiekende teiitter an dein leid «evisitieren, «K sie

Keinen sekaden KnKind.

^d» ciicz^'snic/en KM^ent/^, cia isÄ/fe/' sincit

Ze nnkiieieren, dnö inan etiieke tentter ant gaissren ver-
sekiekt nnd aiie nnkskersninen nneksekieken werde.

Das KeKreiKen, akgedrnekt Ksi Nüiisr, 8. 217, sekiiesst init
toigendsnr KeinerKenswertern Kat«: „Und dainit niekt stwa
diezenigsn, so nnZgssoKieKt werdend, dsrgisieken nnssrs nn-
gekorsnknre nndertkansn «n KeKendigen, sieK init wein iiker-
nskniind nnd nndsrs nngskiikrsn KsgsKind, wis wir verstan-
dsn, dniZ an gewntien okrt KsseKsKsn ssvs: als Kastn Kisrnit «n-
gieiek KeteieK, gedents persoknen darvon niies ernsts ak- und
Kingegen sie «u gekükrender KeKntsarnKeit an«nkaiten, wie
wir nns versskend."

Daraus gekt Ksrvor, das« dis waeksrn ^äuterzäger sieK

Lourage angetrunken Kntten. Die Lggiwiier sniptingsn dis
dsseiien niekt nrit dsrn iknen gsknkrendsn Respekt, dnker die
tvinge des ZeKreiKers drat, die wis ans toigendsin KsrvorgsKt,
«KneKin iiksrtrieken war.

/9ic?NK«n^.

Dieweiien das isnige, was den KewnLten autZgeseKieKten
ins Lggiweii ist«tiiek Ksgsgnst, nit der nieinnng KeseKseirsn,
dis vvrgeknkte KsKendignng dsr ungekorsninsn tsiittsrsn dn-
ssiksten «sveriiindsrsn, noek dsnssikigsn gwaittkädtigs Kandt
vor««Knitsn, sondern nran dsr enden dis seknidige nndertks-
iiige gekorsnine «s erzeigen srpietig seve, wis ikr gn. anÜ dsro
dakin depntisrten nrittrnkts Keiitiger reintion nrit niskrerern
verstnndten, aiso weiiind ikr gn. erwarten, wis inan sieK dar-
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über einstellen werde, deßen undt übrigen vortgangs halb er
ihr gn. von zeit zu zeith berichten solle.

Betreffend denjenigen, so von obberüerter sach har in die
gefangenschafft gesetzt worden, habind ihr gn. demselben auf
ein glübd, sich wider einzestellen und selbsten wider gedeute
ir gn. ungehorsame underthanen gebrauchen zelaßen und
handt anzelegen, so man es an ihne begehren werde, ledig
erkendt, maßen er diesem nach ihne auf solche leistende glüht
hin, ledig zelaßen wüßen werde.

Den predicanten zum Eggiweil alles ernsts verwahrnen
und anmahnen, seinen beruff getrüwlich abzewarten und sich
eines unärgerlichen und unanstößigen lebens zebefleißen,
widrigen fahls anstatt einer promotion dero priA^ation zegewarten
habe. (R. M. 163/437.)

Mittwoch, den 8. März.

Zedel an mh. Committierte zum Teüffer geschefft.

Lrber ihre heutige relation laßind ihr gn. ihnen gefallen,
daß von denen in dem weisenhauß allhier endthaltenen eidthö-
nigen widerteüfferen diejenigen zwölf, welche bereits durch
sie mh. destiniert, seyiend, neehtskünfftigen monthags under
der conduite des hrn. Tscheers nacher Bergamo verschaffet,
auf die venetianische Galeren auf ein gebührendes recepisse
hin für zwey jähr lang übergeben werden söllindt, der
meinung jedoch, so deren eint oder andere sich hie zwüschen eines
beßeren besinnen undt entweders den huldigungseidt allhier
oder underwegs praestieren, oder aber, Aveilen sie noch innert
meiner gnedigen herren bottmeßigkeit sein werdind, ein glübd
thun welle, sich auß dem landt zumachen und daßelbige nit
mehr zebetretten, derselbige in solche huldigung oder glübdts-
leistung aufgenommen und darüber ledig gelaßen werden
solle. Dabey dan ihr gn. nothwendig funden, solche ihre steif f
gefaßte resolution disen hartneckigen gesellen durch üch mh.
nochmalen ernstmeinend eröffnen zelaßen; gestalten sie mh.
hiemit zethun, und im übrigen dem hrn. Tscheer zu seinem
\rerhalt alle beforderliche nothwendige instruction sonderlich
daß er mit gedeütem Bergamotischen Proveditoren dahin
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Uber einstellen vercie, deöen nndt übrigen vortgangs baib er
ibr gn. von «eit «u «eitk bsriebtsn söiie.

Letrett'end denzenigen, so v«n «KKernerter snek liar in ciie
getangensebnttt gesetzt voräsn, Kabind ibr gn. denrssibsn ant
sin glübd, sieb vidsr sin«esteiien nnct seibsten victer gedents
rr gn. nngsborsame nndsrtkansn gsbraneksn «slnben nnci
Kandt an«slsgsn, so nran ss nn ibne KsgsKrsn vsrds, lsdig er-
Ksndt, nraiZen er ciiesenr nneb ibne ant soiebe ieistsncie ginbt
Kin, isdig «elaben vüben verde.

Oen prediennten «nni lüggiveii niies ernsts vervabrnen
nnd nnrnaknsn, seinen Ksrntt gstrnvlielr ak«evarten nnd sieK
eines nnärgerlielrsn nnd nnnnstölZigen iskens «ebetleilZen, vick
rigen tabis anstntt einer Promotion dsr« privation «egev^arten
Kabs. (K. N. 163/437.)

NittvoeK, den 8. När«.

Zecie? an m/i. (kommittiere s«m ^eÄf/e?" Sese/i.e//i.

17Ksr ikrs Ksütige rsintion inbind ikr zn. ibnen getaiien,
dab von dsnsn in dsnr vsissnkanb aiikisr sndtbnitsnsn sidtkö-
nigen viderteüttsrsn diszsnigsn vsieirs bereits dnreb
sie rnb. destiniert, seviend, nseirtsknntttigen montirags nnder
der eondnits des Krn. ^sekeers nneker Bergamo versekattet,
ant die venetianisebe (lnlersn ant ein geknbrsnds8 rseepisse
Kin tiir «vsv znkr lang übsrgsksn verden söiiindt, der nrei-

nnng zsdook, s« deren eint «der andsrs sieir Kie «vüseken eines
dsbsren besinnen nndt entvedsrs dsn Kuidigungssiclt niiirier
«der nndsrvsgs prasstisrsn, «dsr aksr, vsiisn sis noek innsrt
meiner gnsdigsn Kerren bottmsbigksit sein verdind, ein giübd
tknn vsiis, sieK anb dein iandt «unrnebsn nnd daiZslbigs nit
rnskr «eketrettsn, dersslbigs in soieks bnldignng «dsr glnbdts-
ieistnng nntgenommsn nnd darüber isdig geiaöen verden
söiis. Onbev dan ikr gn. notbvendig tnnden, soieke ikre stsitt
getaüts rssointion disen KartneeKigen gessiisn dnreb nek mk.
noeknrnien ernstnreinend eröttnsn «siabsn; gestalten sie ink.
Kienrit «etknn, nnd inr übrigsn dein Krn. Vsebesr «n ssinsin
vsrkait niis bst«rderiieke notkvsndigs instrnetion sonderiiek
dab er mit gedeütem LergnmotiseKen ?r«vedit«ren dabin
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übereinkomme, daß diese teüffer sambtlich nur auf ein gale-
ren kommind, zeertheilen wüssen werdind.

Oberhofen. Solle die verfüegung thun, daß bey ankhunfft
diser teüfferen zu Thun und zu derselben abführung zinstags
früh ein groß schiff durch vertrowte redliche menner zu Thun
an der lenten gebracht werde.

Interlaken. Ebenmeßig zeverordnen, daß dise teüffer in
einem grossen schiff den see hinauf gan Brientz sicherlich
geschiffet und wo \ron nothen über den Brünig berg begleitet
AA-erden.

Loivis (Lugano) ln Passes halb, 2° Ihne umb convoi
ersuchen als im T[eutseh] Mfissiven] B[uch]. (Abgedruckt bei
Müller, S. 219.)

Uri, Underwalden und Meylandt. Sie auch umb paß für
diese teüffer ersuchen.

Hrn. Ulrich Tscheer zu abführung dieser teüfferen ein
recommandation patent als im T[eutsch] S[pruch] Bfuch]
(Bd. U. U. pag. 658—661).

Zedel an hrn. zügherren von Dießbach den jenigen vieren,
welche zu begleitung der teüfferen mit hrn Tscheer biß nacher
Lowis reisen werdend, einem jeden einen carabiner sambt der
zugehördt auf die reiß zu geben, und bey ihrer zruckkunft die-
selbigen wider von ihnen zeempfachen.

Bei tractierung dieses geseheffts ist auch gutfunden worden,

uff ersthaltender evangelischer conferentz den evang.
lobi, orthen zecommunicieren, wie man mit den teüfferen
procedili und was für Ursachen ihr gn. bewegt, dieselben auf die
galeren zeverschicken.

Denzmalen soll auch getrachtet werden, zu Zürich einen
correspondenten zebestellen, welcher sich dieser teüfferen in
acht nemme und einem anderen seiner correspondenten zu
Venedig die namen und zunammen diser teüfferen, auch wie die
galere, daruff sie kommen werdend, heiße, namhaft mache.
(R. M. 163/440—443.)
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nbereinkoinine, dab diss« teiitter sanibtiieb nur ant «in gnis-
ren Koininind, «ssrtbeiien viissen verdind.

()be>/«.o/en. Koiie die vertüegung tbun, dab dev ankbnnttt
diser teuereren «n l^bnn und «u derselben nbtübrung «instng«
trüb ein grob «ebitt dnreb vertröste rediiebe nienner «n ?bnri
an der ienten gebraebt verde.

/,it6?'i!K/ce«. Lbenniebig ««verordnen, dnb dise tenttsr in
einein grossen «ebitt den see Kinnnt gnn Lrient« sieberiieb ge-
«eiiittet niid v« von notben iiber den Lriinig berg begisitst
Verden.

(Lugano) 1" ?a«ss« baib, 2° Ibne nnib eonvoi er-
«neben ais ini l^sntseb^ Nl^issivenl IZ^ueb^. (Abgedruckt bei
Niiiier, 8. 219.)

^? i, kVncie? ^aieie?i Mez/iancit. Kie aueb nnib pnb Liir
diese teiitter ersneben.

S/ n. !7k>ie/i ^ss/iee?' «u abtübrung dieser teüttersn ein
reeouiinandation patent ais iin l^entsebl. K^prneb^ V^neK^
(öd. 17. il. png. 638—661).

Zeciei! M^/te«««. ««w Die/^bac/i den zenigen vieren,
veiebe «n begieitung der teüttersn init brn Vsebeer bib näeber
Lovis reisen verdend, einern ieden einsn enrabiner sarnbt der
«ngebördt nnt die reib «n geben, nnd bev ibrer «rneKKnntt die-
seibigen vider von ibnen «eeniptnebsn.

Lei trnetisrnng diese« gssebsttts ist aneb gnttunden vor-
den, uLL srstbaitendsr svaiigsiiseber eonterent« den svnng.
iobi. ortben «eeornninnieieren, vis rnan init den teiitLeren pro-
esdirt nnd va« ttir nrsneben ibr gn. bsvegt, dieselben nnt dis
gaieren «eversebieken.

I)en«rnnien soii aneb getraebtet verden, «n Znrieb einen
eorrespondsntsn «ebsstsiisn, vsieber sieb dieser tenttsrsn in
gebt neinine nnd einsin andsrsn ssiner eorrsspondsntsir «u Vs-
nedig die nninen nnd «nnanrinen diser tsntteren, nneb vie die
gnisre, darntt «ie Korninen verdend, beibe, nainbatt rnnebe.

(IZ. N. 163/440—443.)
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Donnerstag, den 9. März.

Zedel an mh. Teutsch Seckelmeister und Venner, wie auch
mh. die Committierte zum teüffer geschefft. Über heüt be-
schehenen Anzug betreffend die hinschickung der bewußten
teüfferen auf die venetianischen galeren, habind ihr gn. ihnen
nit zu Avider sein laßen, daß sowohl der oeconomey als der con-
duitte halb gedeüter teüfferen anderweitige versehung als
gestern beschehen, gethan werde, maßen ihr gn. ihnen mh. hiemit

gewalt geben und überlaßen wollen, diseren nach die jenigen,

so zu diser hinführung bestellt und verordnet worden,
für sich zebescheiden und zesehen, ob sie darzu thugendtlich
seyind, der meinung, so darunder unthugendtliche werend, sie
andere an derselben statt und in solcher anzahl die sie gutfinden

werdind, nemmen, volgendts mit ihnen tradieren und dar-
bey die nothwendige instruction, wie sie sich verhalten
söllind, denselben ertheilen söllind. (R. M. 163/447.)

Samstag, den 11. März.

Dem lieutenant David Gerig11), die uffs mehr condem-
nierten 7 widertöuffer gan Bergamo ze füren, ein patent als
im Tfeutsch] Sp[ruch] B [uch] (abgedruckt bei Müller, S. 217).

Oberhofen und Interlacken, die schiff für dise leut parat
zehalten.

An hn. venetianischen proveditoren zu Bergamo, sie an-
zenemmen, wie im T. M. B. Louwis. Das seine darbei zethun,
wie ibid. An hn. landtschreiber von Beroldingen daselbst.
Dem Gerig, so er durch Unglück umb sein gelt käme, mit 50

kronen per Wechsel die hand zepieten.
Ein abschritt des täuffer eidts sol zu obiger instruction

gelegt werden. (R. M. 163/453.)

Dienstag, den 14. März.

Zedel an mh. zeügherren von Dießbach. Weilen der auff
die galeeren verurteilte ungehorsame underthan Peter Mooser
sich erklärt, die gelübd zeleisten, das land abzetretten und

11 Warum nun die Leitung (Conduite) einem anderen Führer übergeben
worden, ist unbekannt.
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Donnerstag, den 9. När«.

Zedel an mir. ^entseb LeeKelnieister nnd Vennsr, vie nneii
nrn. die (üoininittisrts «nnr tsnttsr gsseksttt. Iibsr irsiit be-
sekeksnen ^n«ng betreibend die KinseKieKnng cisr Ksvnbtsn
tsüttsrsn nnt die vsnstinniseksn gaisrsn, KaKind ibr gn. ibnen
nit «u vider sein inbsn, cinb sovoki cisr «soonoinsv als dsr eon-
ciuitte baib gsdstitsr tsiittsrsn nndsrvsitige vsrseknng als
gestern besebeben, gstkan verde, nrnbsn ibr gn. innsn nrb. Kis-
rnit gevait geksn nnct nkeriaöen vöiisn, ciiseren naek ciie zsni-
gsn, so «n dissr KintnKrnng bssteiit nnd verordnet vorden,
tiir sieb «ekssekeiden nnd «eseken, ob sie dar«n tkngendtiiek
sevind, der nrsinnng, so darnndsr nntkngsndtiieks verend, sie
andere an derselben statt nnd in soieber an«nki die sie gnttin-
den verdind, nernrnen, voigendt« nrit iknsn traetieren nnd dar-
Ksv die notkvsndigs instrnetion, vis sis sieb verkniten soi-
iind, dsnssiksn ertkeiien söiiind. (R. N. 163/447.)

Fninstng, den 11. När«.

Dein iientenant Davici L^emS^^), die ntts inekr eondein-
nierten 7 vidertontter gnn Dergnrn« «e tiiren, sin patsnt ais
iin leutselig Kp^rneK^ KZ^nek^nkgedrnekt bei Niiiier, 8. 217).

Obe/-/c.c?/en «nci /nie? iczci/«6n, dis sebitt tiir diss lent parat
«ebaiten.

^n bn. venetianiseben proveditoren «n F6?'AttM«, sie an-
«eneinnren, vie inr 1. N. D. Dns ssine dnrkei «etirnn,
vis ibid. ^n Kn. iandtsebreiker von ZZeroldingen daselbst.
Dein (4erig, so sr dnreb nnginek nnrk sein geit Käine, init 56

Kronsn psr vseksei die Knnd «epietsn.
Lin nksekritt des täntter eidts soi «n okiger instrnetion

geiegt verden. (K. N. 163/453.)

Dienstag, den 14. När«.

Zedei an nik. «engkerrsn von DiebKaeK. Weilen der antt
die gaissrsn vernrteiite nngekorsnnre nndertkan F'eiei' ^/««se?-
sieK erklärt, die geliibd ««leisten, das iand ab«etrettsn nnd

") V^arnrn nnn clie Leitung (Oonduite) einsin anderen LüKrsr übergeben
wordsn, ist unbekannt.
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draußen zebleiben, so wellind ir gn. ihme sein dimission gegeben

haben, also daß er die glübd ihme abnemmen und mit guter

warnung ihne sein abzug äußern land an die hand nemmen
laßen möge.

Es ist zwar durch meinen g. h. Schultheißen der anzug
beschechen, daß von etlichen meiner h. der geistlichen ihme ein
memorial zugeschickt worden seye deß inhalts, daß anstat der
bereits erkennten Verschickung auff die galeeren etlicher wi-
dertäufferen andere mittel, die gelinder, zufinden werend, dieser

leüthen abzekommen und dieselben äußert dem land
zubehalten; dahero der anhörung solcher expedienten und zu
dem end etwelichen verschubs der auff den morndrigen tag
angestellten vortreiß begehrend. Nach dem aber mgh. alles
betrachtet und zugleich dise und noch mehrere fürgeschlagene

mittel bereits erwogen, habend dieselben nit ursach funden,

an voriger ihrer in großer anzahl ergangenen bekantnus
etwas zeenderen, sondern laßendts bey derselben resolution
verbleiben, also daß die reiß auf den morndrigen tag ihren
vortgang haben solle, erwartend, was der effect und würckung
mitbringen werde. Im fahl aber obermelte hern geistliche
solche expedient ir gn. fürschlahen könnten, die annemblich
werend, wellend ir gn. ihnen dieselben gegen den übrigen
hierbleibenden täüfferen anzewenden, darzu gern gehör schenken.
(R. M. 163/459.)

Es gab kein Zurück mehr. Donnerstag, den 16. März,
wurden 6 Täufer, deren Namen uns nicht übermittelt worden
sind, unter deren Zahl aber ohne Zweifel sich die UrviderHans
und Melchior Lötscher befanden, gefesselt zur Stadt Bern
hinausgeführt, um als Galeerensträflinge den Venetianern ausgeliefert

zu werden.
Auf der Konferenz zu Aarau (5.—7. April 1671) setzte

Bern seine evangelischen Mitstände hievon in Kenntnis. Der
betreffende Abschied meldet:

„Die herren ehren gesandten von Bern haben vertrauw-
lich communiciert, auß was Ursachen sie genöthiget worden,
12 ihrer hartnäckigen widertäufferen auf die galeren zu con-
demnieren mit anerbotner gnad, wan sy noch über dißere
gefeilte urtheil .eintweder gehorsamen oder das land rumen wer-
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dranöen ««Kleiden, so veiiind ir gn. idrne sein dinrission gege-
den daden, nis« cinö er ciie giiidd iirnre ndnernnren nnci init gn-
ter varnnng idne sein ad«ng anöein innci an die Knud nsnrinen
iaöen inöge.

Ls ist «var cinred ineinsn g. d. seknitkeiöen cisr an«ng de-
sedeedsn, cinö von etiieden nreiner d. cier geistiieden idme ein
menroriai «ngesediekt v«rden seve cieö indaits, cinö anstat cter
bereits erkennten versedieknng antt ctie galeersn stiioder vi-
ciertäntteren andere rnittei, ctie gelinder, «ntindsn vsrsnd, die-
ser ientdsn ad«sk«nnnen nnd dieseiken auöert denr iand «n-
dedaiten; dadero der nndörnng s«ieder sxpsdisnten nnd «n
dein end etveiieden versednds der antt den nrorndrigen tag
angestellten vortreiö degedrend. Xaed denr ader nigd. alles
detraedtet nnd «ngieied dise nnd noed niedrere tnrgesedia-
gene nrittei dereits ervogen, dadend dieseiken nit nrsaek tnn-
den, an voriger ikrer in groöer an«ndi ergangenen KeKantnns
etvas «eenderen, sondern iaöendts Kev derseiken resolntion
verkleiden, als« daö dis reiö ant den niorndrigen tag idren
vortgang daden soiie, ervartend, vas der etteet nnd vnrekung
initkringen verde. Iin takl ader okerinelte Kern geistlieks
soieke expedient ir gn. tnrsediadsn Könnten, dis nnnenrkiiek
vsrsnd, veiiend ir gn. idnen diessiden gegen den iidrigen Kier-
disidsiiden tänttersn an«evenden, dar«n gern gekör sedenken.
(K. N. 163/459.)

Ls gnd Ksin ZnriieK rnskr. Lonnerstng, dsn 16. När«,
vnrdsn 6 Vänter, dsrsn lVainsn nns niekt nderrnittelt vordsn
sind, nnter deren Zadl nker odne Zveitei sied die Lrnder/?«««
««ci A/ekcM«?' Ivöiss/icZT- dstanden, gstssssit «nr Kindt Lsrn din-
ansgstiidrt, nni ais (laiesrsnsträtiings den Venetianern ansgs-
iietsrt «n vsrdsn.

^irt der Lontsrsn« «n ^.nran (5.—7. ^prii 1671) set«ts
Lern seine evangslisedsn Nitständs dievon in Lsnntnis. Ler
detrsttends ^bsedisd rneldet:

„Lis dsrrsn edrsn gesandten von Lsrn dnden vertranv-
iied eoininnnieiert, anö vas ursneden sie genötdiget vorden,
12 ikrer KnrtnäeKigsn vidsrtänttsrsn nnt dis gaisrsn «n eon-
deinnieren init nnerdotner gnad, van sv noed iidsr diösrs gs-
tsiits nrtdsii sintvsder gedorsninen «dsr das land rninen vsr-
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dind. Und weilen hierauf zween zur gehorsame und vier das
land zeraumen sich erklährt, seyen disen sechßen mit
Verschickung auf die galeen verschonet, die anderen gantz
hartnäckig verbliben: sechs aber mit der moderation von einem
lieutenant und 2 führröhren zesamen gefeßlet nacher Venedig
abgesandt worden, wan sy noch uff der statt Bern grentzen
auf ein aid ander weis, wie die anderen 6, sich erklähren
werdind, sollind sy nit fortgeführt werden, im widrigen fahl aber
die abführung naher Venedig beschehen, dahin sie auch
geschriben, daß man sie auf zwey jahrlang auf die galeen sambt-
lich annehmen und bey einanderen laßen, auch hernacher auf
begehren widerumb darvon ledigen wollen." Eidg. Abschiede,
Band J, S. 13.)

Die Transportkosten verrechnete der Seckelmeister. In
einer besondern Rubrik seiner „Extraordinari Ausgaben"
notierte er Wegen der Wider-Täüfferen: „Alß dann gut befunden

worden, etlich diser leüthen uff venetianische galleren zu-
Arertheilen und zu dem endt hrn. lieutenant David Gering
zuverordnen umb solche nacher Bergamo zuverschaffen und
dahin zu begleiten, hat bey dessen widerkunfft seine von mhn.
den venneren abgelegte rechnung gebracht 583 S 6 ß 8 d."

Zur Ehre Berns wollen wir hoffen, dass es mit der
Auslieferung der 6 Täufer auf die venetianischen Galeeren nicht
die Nebenabsicht verband, das ausstehende Pensionengeld um
so eher zu erhalten. Ein Vortrag wegen Sollicitation der
venetianischen Pensionen trägt das Datum vom 22. April 1671,
und in seiner Rechnung des Jahres 1671 konnte der
Seckelmeister unter sein „Innemmen" setzen:

„Als dan beide lopliche statt Zürich und Bern hrn Orellen
nacher Venedig gesandt umb die ußstehenden friedgelter zu
solicitieren und aber wegen lang ußgestandenen Türkenkriegs
großen widerstand gefunden, in dem sy vermeint, weilen alle
christenliche potentaten einen nambhafften beystandt gethan,
beide stett nach derselben exempel auch ihre zurückstehende
fried-gelter nachlaßen söltindt, hat er doch endlich nach langer

negotiation für beide statt zwey fried- oder pundt gelter
erhalten, so ihr gnaden durch h. Beat Fischer zu Zürich ab-
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dind. UM veilen dieraut «vesn «nr gedorsanre nnd vier dns
iand «sranrnsn sied srkiädrt, seven disen ssedöen nrit ver-
sedieknng nnt die gniesn versekonet, die anderen gant« nnrt-
nnekig verkiiden: seeiis nder init der nr«derati«n von einsin
iientsunnt nnd 2 tndrr«dren «esainen gstsölst nneder Venedig
adgesandt v«rden, van sv noed ntt dsr stntt Lern grent«en
nnt ein aid nnder vsis, vis die anderen 6, sied erkindren vsr-
dind, söiiind sv nit tortgetndrt vsrdsn, iin vidrigen tndl nder
die adtükrnng nnder Venedig desedsdsn, dndin sie aned ge-
sedridsn, daö inan sie ant «vev zakriang ant dis gaieen snindt-
üed annedinen nnd dev einanderen iaösn, aned nernaeder nnt
degedren vidernrnd darvon ledigen vollen." Lidg. ^dsediede,
Land d, 8. 13.)

Ois Transportkosten verrsednste der KseKelrneister. In
einer desondern RudriK ssinsr „Lxtraordinäri ^.nsgaksn" no-
tierts sr lLec/e« ciei- lVicie,--^ä«//e?-en.- ,,^1ö dann gut detun-
den vorden, etlied dissr islitden ntt venstianiseds gaiieren «u-
vertkeiien und «u dern sndt Krn. iisntenant David (lsring «u-
verordnen nrnk söieke naeker Lergain« «uversekatten und da-
Kin «n Ksgieitsu, Kat Kev dessen viderknnttt seins von inkn.
dsn venneren nkgeisgte reednnng gekraekt 583 K 6 ö 8 d."

Znr lilkre Berns vollen vir Kotten, dass es rnit der ^.ns-
Keternng der 6 Kanter ant die venetinniseden Onieeren niedt
die Xedenndsiedt verdsnd, das ansstsdsnds Densionengeld nin
so eder «u erdnltsn. K!in Vortrag vegen Koiiieitation der
venetianiseden Densionen tragt das Datnnr voni 22. ^.prii 1671,
und in seiner Rnednniig des dadres 1671 Konnte der KeeKsl-
nisister nnter ssin „Inneinnren" setzen:

,,^is dnn Keide iopiieks statt ZürieK nnd Dern Krn Orellsn
naeker Venedig gesnndt rund dis uöstedenden triedgeiter «n
soiieitieren and nder vegen lang nügsstnndsnsn ^ürksnkriegs
groösn vidsrstand getnnden, in dein sv vsrnisint, vsiisn aiie
edristeniiede potentaten einen nnnrddatttsn devstnndt getdan,
deide stett naed derseidsn sxsinpei nned idrs «nrüekstedende
tried-geiter naedlaösn sültindt, Kat er doed sndlied naed ian-
ger negotiation tür deide statt «vev tried- «der pnndt gelter
erdaiten, so idr gnaden dnred d. Deal Liseder «u Züried ad-



— 295 —

holen und mir zustellen laßen, die ich hiemit für ynnemmen
bringe, thund 8000 kronen an pfennigen 16671 S 13 ß 4 d."

Venedig hatte am 6. März 1615 ein Bündnis mit Zürich
und Bern abgeschlossen, nach welchem diese ihm in Kriegszeiten

Truppen versprachen, Venedig dagegen während der
Dauer des Bündnisses jeder Stadt 4000 venetianische Dukaten
jährlicher Pension bezahlen sollte12)

Durch seine Beziehungen mit Bern wurde Venedig ein
Absatzgebiet für aufgefangene Landstreicher, die es auf seine
Galeeren oder zum Türkenkrieg verwendete. So wurde ihm
in den Jahren 1645—48 auf „Landjeginen" zusammengetriebenes

Bettelgesind als Galeerenfutter übergehen. 1653
bedauerte der venetianische Resident, dass Bern ihm keinen der
rebellischen Bauern auf die Galeeren übergeben wolle. 1659
wurde eine Betteljagd angeordnet ; für jedes auf die Galeeren
taugliche Subjekt anerbot der venetianische Gesandte 4 bis
5 Dublonen.

Die Galeerenstrafe war beinahe ebenso gefürchtet als der
Tod. Dass sie auch von evangelischer Seite gegen
Andersdenkende angewendet wurde, bemüht uns sehr, auch wenn wir
in Betracht ziehen, dass Bern diese Angelegenheit „nicht als
eine religions, sondern politische sach" tractiert wissen wollte.

Einen substanzlichen Bericht von der procedur, welche
die jähr dahar mit den widertöuffern alhie zu Bern verfürt
worden" stellte der Rat am 25. Januar 1672 dem Buchhändler
Johann König in Basel für das neue Buch von Dr. Megerlin
in Aussicht. (R. M. 165/355.) Näheres hierüber konnten wir
nicht ermitteln.

Das Wenige, was über das Schicksal der 6 Unglücklichen
bekannt worden ist, hat E. Müller in seinem inhaltsreichen
Buche auf S. 219 mitgeteilt. Auf ihr dringendes Anhalten
wurden ihnen „die bärth gelassen". Am 23. September 1672

schrieb ein Mr. Druyvensteyn aus Venedig nach Amsterdam,
dass die Galeere, auf der die verurteilten Täufer sich befin-

ls) Vgl. Dr. J. Jegerlehner: Die politischen Beziehungen Venedigs mit
Zürich und Bern im XVII. Jahrhundert. (Archiv des hist. Vereins des K. Bern,
Band XV.)
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doien unci inir «nstellen laiZen, cii« ied disinit tiir vnnenrnren
dringe, tdnnd 8000 Kronen an Pfennigen 16671 K 13 ö 4 6."

Venedig dntte nrn 6. Nnr« 1615 ein Liindnis init ZiirieK
nnci Lern sdgesediosseii, naed veiedsin diese dnn in Lrisgs-
«eilen ^rnvnen versvraeden, Venedig dagegen vndrend der
Lauer ciss Bündnisses ieder Kindt 4606 venetianisede LnKaten
iükriicker Lension de«adlen sollte^)

Lnred ssins Le«iedungen init Lsrn vnrde Venedig ein
^Vdsat«gsdiet ttir autgstangeus Landstrsieder, dis es ant seine
daleeren «der «nni VürKenKrisg vsrvsndsts. Ko vnrde idrn
in deii dndrsn 1645—48 nnt „Lnndzeginen" «nsanrinengstrie-
denes Lstteigssind nis daieerentuttsr ndsrgeden. 1653 ds-
danerte der venetianisede Resident, dass Lern idnr Keinen der
redeiiiseden Lanern nnt die dnissren iibergsdsn voiis. 1659
vnrcie eine Lstteizagd angeordnet; tiir zedes ant dis daleeren
tangiieke KnKz'eKt anerkot der venetianisede desandte 4 dis
5 LnKionsn.

Lie daieerenstrate var deinads edsns« gstüredtst ais dsr
Ind. Lnss sie nnek von evnngeiiseker Leite gegen Inders-
denkend« nngevsndst vnrds, derniidt nns sedr, aned venn vir
in Letraedt «ieden, dass Lern diese ^ngeiegendeit „niedt nis
eine rsiigions, sondsrn poiitiseds saed" traetisrt visssn voiits.

Linen sndstan«iieken LerieKt von dsr nroesdur, veiede
die dakr dakar nrit den vidsrtonttern aikie «n Lsrn vertürt
vordsn" steiite der Lat ain 25. dannar 1672 dsin LneKKändisr
dokann Lönig in Lassi tiir das nene Lued von Lr. Nsgerlin
in ^nssiedt. (L. N. 165/355.) iVnKerss dieriider Konnten vir
niedt errnittein.

Las Wenige, vns nder das LeKieKsni der 6 LngiiieKiieKen
KsKannt vorden ist, Kat L. Niiiier in ssinsin inKaitsrsiedsn
Lnede ant 8. 219 rnitgetsiit. ^.nt idr dringendes ^ndniten
vnrden idnsn „dis därtd gelassen", ^in 23. Lsptsinder 1672

sedried ein Nr. Lrnvvenstevn ans Venedig naed ^nistsrdnni,
dass die daleere, nnt der die verurteilten läntsr sied detin-

'") Vgl. Or. 1. legerlekner: Ois poiitiseksn Ss^ieKungsn Vsnecligs rnit ?!ü-

riek und Lsrn irn XVII. IsKrKungsrt. (AroKiv gss Kist. Vsrsins äss X. Sern,
Lsncl XV.)
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den, in Corfu sei und dass es sehr schwierig sein werde, etwas
für sie zu tun.

Als nach Verlauf der zwei Jahre die 6 zur Ruderarbeit
verurteilten Täufer noch nicht in Freiheit gesetzt wurden,
baten diese um ihre Lediglassung. Briefe von Landvogt von
Morlot, von Herrn Flamingh aus Amsterdam, von Herrn
Orell aus Zürich und seinem Korrespondenten in Venedig
übermittelten die Bitte dem Rate von Bern. Am 18. Juli 1673

bewilligte dieser, dem Ratsherrn Engel „bei gelegenheit seiner
gesandtsehaft übers gebirg ein reiß nach Venedig zethun
der uff die galeeren verschickten widerteüfferen nachfrag
zehalten und ihres status sich zu erkundigen." (R. M. 168/486,
491).

Gegen Ende des Jahres 1673 treffen wir die Brüder Hans
und Melchior Lötscher wieder in bernischen Landen. Ihr
Auftreten fällt mit dem Endtermin der über die sechs Täufer
verhängten Galeerenstrafe zusammen. Die letzten Nachrichten,
die wir über das Brüderpaar vernehmen, lassen keinen Zweifel

mehr übrig, dass sie zu der Zahl der sechs auf die Galeeren
deportierten Täufer gehörten. Die beiden Brüder wollten das
Erbe ihres inzwischen gestorbenen Vaters antreten. Der
Kastellan von Wimmis erhielt jedoch die Weisung, die Erbschaft
mit Beschlag zu belegen und der Verwalter des Waisenhauses
Avurde beauftragt, die Kosten zu berechnen, die seiner Zeit aus
ihrer Gefangenhaltung und Abführung der Stadt erwuchsen.
Auch die übrigen Geschwister Lötscher mussten die ganze
Härte des Gesetzes erfahren und gingen ihrer Erbportion
verlustig. Wir geben diese für die Geschichte der Familie
Lötscher Avichtigen Ratsbeschlüsse in ihrem Wortlaute wieder:

1674, Januar 14.

Wimmis. Us seinem schreiben habend ihr gnaden er-
seehen, was für mittel den beiden teuffern Hans und Melcher
Lötscher von ihrem abgestorbenen vatter selig zugefallen,
damit nun ihr gnaden des mit disen leüthen erlittenen costens

recompensiert Averdind, habend dieselben deme nachzefor-
sehen, worin selbiger bestände und wie hoch derselbige sich
belaufen thüe, die erforderliche anstalt ergehen lassen, sobald
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den, in </'ortn sei nnd cinss es sekr sekvierig sein verde, etva«
tnr sie «n tnn.

^is naeii Verdank der «vei dnirre die 6 «nr LndernrKsit
vsrnrtsiitsn "Innrer noeii nieiit in LrsiKsit g««st«t vnrden,
baten diess nrn ibrs Lediglassnng. Lrieks von Landvogt von
Noriot, von Herrn LiarningK ans ^.insterdnin, von Lsrrn
Orsii ans Anrieb nnd seinein Lorrsspondenten in Venedig
nbsrniitteiten die Litte dein Rnts von Lsrn. ^.rn 18. dnii 1673

Keviiiigt« disssr, dsin Lntsirsrrn Lngsl „bsi gslsgsnbsit ssinsr
gesandtsekatt iibsrs gekirg ein reib naeb Venedig «etbnn
der ntt die gnieeren versekiekten vidsrtsnkkeren nneiitrag «s-
Kalten nnd ibrss stntus «ieb «n srknndigen." (K. N. 168/486,
491).

(legen Lnde de« dabres 1673 tretten vir dis öriidsr Sans
«nci L/ek!c?^«?' ^öiöe/ie?' visdsr in berniseben Landen. Ibr ^.nk-
treten käiit init dein Lndterrnin der nbsr dis ssebs Innrer ver-
bängten (Znieerenstraks «nsaininen. Lie 1et«ten Xnebrieirten,
die vir iibsr das Lrnderpaar vernebnien, lassen Keinen Zvei-
tei insbr übrig, dsss sis «n dsr ZsKI dsr ssebs ant die (laleeren
deportierten lÄntsr gskortsn. Lie beiden Lriidsr voiiten das
Lrbe ibres in«viseben gestorbenen Vaters antreten. Ler La-
steiian von Wiinrnis erkieit zedoek ciie Weisnng, die LrKsoKatt
mit Leseklag «n belegen nnd der Vervaiter dss WaisenKansss
vnrde Ksanktragt, dis Losten «u bereebnen, die seiner Zeit ans
ibrer ^e/anc?e«/ia^«wS nnd ^db/M^ANS der Ktadt ervneksen.
^nek dis übrigsn (zsseirvisier Lötseber nrnssten die gan«e
Lärte cies <1eset«es ertakren nnd gingen ikrer LrKportion ver-
instig. Wir geken diese kür die (ZnseKiebte der Lnrniiie Löt-
seksr viektigen LntsKeseKiüsse in iirrein Wortiants visdsr:

1674, dannar 14.

^Vinrnri«. Iis seinein sebrsiken KnKsnd ikr gnadsn sr-
sseksn, vas tür rnittei dsn beiden teütkern Lnns nnd NeleKer
Lötseber von ibrein akgestorkenen vatter seiig «ngekniien, da-
nrit nnn iiir gnaden des rnit disen ieütksn sriittensn eo«ten«
z eeonrpensiert verdind, KnKend dieseiken deine naob«skor-
«eben, vorin seikiger bestände nnd vie Koeb derseibige sieb
beianten tbüs, die ertorderiieke anstatt ergeken lassen, sokald
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nun derselbige eingeben und ihnen zugeschickt sein wirt, be-
Arelchend ihr gn. ihme denselben von solcher verlaßenschaft
zu ihr gn. handen zebeziechen.

Zedel ans Weisenhaus, dessen verstendigen mit bevelch,
sich zu erkundigen, wie vil costen die eine geraume zeit
enthaltenen Lötscher, so wol in währender ihrer enthaltung, als
by ihrer abführung verursacht, umb volgends selbigen extra-
hirn und ihr gn. überantworten zelaßen.

1674, Februar 7.

Zedel an mh. die commitierte zum teüffer geschefft, ihnen
mit Überschickung des Schreibens von Wimmis des teüffer
Lötschers erbschafft betreffendt bevelchen, darüber ihr gut-
achten abzufassen, und so dasselbe dahin abgienge, diejenigen,
die sich darumb angemelt, darmit zu gratificieren, söllind sie
in selbigem fahl auch des der teüfferen halb ergangenen ko-
stens eingedenk sein, umb darauß dafür zu ihr gn. handen ein
billiches zubezüchen.

1674, April 27.

Wimmiß. Wiewohlen vermog seines ihr gnaden zugesend-
ten berichts der usgetrettenen Melcher und Hans Lötschers
geschwüsterte umb die zutheilung dero gebührenden erbspor-
tion, so sich ohngefahrlich zu 500 8 belaufft, angelegentlich
angehalten, so habend ihr gn. jedoch in ansechen der deßhalb
vorhandenen Ordnung darzu nit neigen können, sondern be-
A'elchend hiemit ihme, über solche ihre erbsportion die hand
zeschlachen, selbige best müglich zeverkhauffen und das er-
lößte einmahlen biß auf ferneren bevelch hinder sich in Sicherheit

zenemmen und deßen ihr gn. berichten. (R. M. 170/83,
215, 171/35.)

Die Brüder Hans und Melchior Lötscher verlieren Avir

nun gänzlich aus den Augen ; dagegen treffen wir im Anfang
des 18. Jahrhunderts die Familie ihres jüngsten Bruders
Abraham unter den auswandernden Täufern.

Eine kleine aus den Tauf- und Eherödeln von Erlenbach
entnommene und hier zusammengestellte Stammtafel diene
zunächst zur Veranschaulichung der verwandtschaftlichen
Beziehungen dieses neuen Zweiges der Familie Lötscher.
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nnn derseibige eingsken nnd innen «ngeseiriekt sein virt, be-
veiebend ibr gn. innre denselben von soieber verlnbensekatt
«u ibr gn. Knnden «ebe«ieeben.

Zedei nns WeissnKans, dessen vsrstendigen nrit beveieb,
sieb «u erknndigen, vie vii eosten die eine gernnnre «eit ent-
bnitenen Lötseber, so voi in väkrender ibrer entbnitnng, ais
bv ibrer nbtnbrnng verursaeirt, nnrb voigsnds selbigen extra-
birn nnd ibr gn. nksrantvorten «elaben.

l674, LeKruar 7.

Zedel nn rnb. die eonrrnitierte «nnr teiitter gesebettt, ibnen
init nbersebieknng de« selrreiben« von Winrinis des tentter
I^ötsebers srbseknttt betrettendt beveleben, darüber ibr gut-
kiekten ab«ntassen, nnd so dasselbe dabin nbgienge, diezenigsn,
die sieb darnnrb angsrneit, darnrit «u gratitieieren, söiiind sie
in seibigenr takl aueb des der teiitteren baib ergangenen Ko-
stens eingedenk sein, nnrb daranb datiir «u ikr gn. Kanden ein
biiliebes «ube«iieben.

l674, ^nrii 27.

Wirnnrib. Wievobien vernrog seines iirr gnaden «ngesend-
ten beriebts der usgetrettenen iVleieKer und Lnns LötseKers
gesebvnsterte urnk die «utkeiinng der« geknkrendsn erkspor-
tion, so sieK okngetnkrliek «n 500 K Kelanttt, angelegentiielr
nngebaiten, «« KnKend ikr gn. zedoen in nnseoken der deöKalK
vorbnndenen «rdnung dar«n nit neigen Können, sondern Ke-

veiekend Kienrit ibrne, iiber soiebe ikre erksportion die Kand
«esebiaeben, selbige best rnngiielr «sverKKnutten nnd das er-
löbte einrnakien bib nnt terneren KeveieK Kinder sieir in sieirer-
Keit «enernnren nnd debsn ikr gn. KerieKten. (L. N. 170/83,
215, 171/35.)

Lie Lriider Klans nnd Neiebior LötseKer verlieren vir
nnn gän«liek ans den ^ngen; dagegen tretten vir irn ^.ntang
des 18. dnkrirnnderts die Lanriiie iKres z'iingsten Lrnders
^db/'a/tttm nnter den nnsvnndernden lÄntern.

Line Kleine ans den 1"nnt- und LKerödein von LrienKaeK
entnonnnene und Kier «usnnnnengesteiite Ktanrrntatsi diene
«nnäekst «nr VeranseKsuiieKung der vervandtseknttlieken
Le«iebnngen dieses nenen Zveiges der Lanriiie Lötseber.



— 298 —

Abraham, vermählt mit Madien Schmid

get. 30. VIII 1657

gest. 13. IV 1701

Anna Andrist 1. Emaauel, 16. IX 1681 2, Johannes 25. V 1683
vermählt am 11. XII 1703 3, Abraham 1

TT
¦

N / „ \ 14. II. 1685
1. Susanna 5. X 1704 4> Su8anna '
2. Johannes 14. II 1706 5' Isaac 27' I 1680

3. Elsbeth 15. I 1708 6' Jacob 25' ll 1692

4. Emanuel 22 II 1711 7> David 17' VI 1694

8, Salome 14. I 1697

9, Hans Rudolf 26. X 1699

Sämtliche Glieder dieses Familienzweiges mit Ausnahme
des am 13. April 1701 verstorbenen Grossvaters13) treffen wir
1711 auf dem sog. Oberländer Schiff, das sie in die Niederlande,

wo ihnen eine neue Heimat angeboten worden war,
bringen sollte.

In einem besondern Abschnitt seines Werkes hat Pfarrer
Müller die Geschichte jener Auswanderung nach den Niederlanden

ausführlich und ergreifend geschildert (S. 279—314).
In vier grossen Schiffen langten die unfreiwilligen Emigranten

in Amsterdam an. Auf dem Oberländer-Schiff, das 68

Personen führte, finden wir nach dem von E. Müller (S. 309)

mitgeiteilten Verzeichnis u. a.:
„Emanuel Lörtscher, Landmann von Erlenbach, seine

Frau Anna Andres und vier Kinder von 6 Jahren bis 6

Monaten.

Magdalena Schmied, 54jährig, Witwe, Täuferin, von
Latterbach, und acht Kinder: Johann, Abraham, Jakob, Isaak,
David, Hans Rudolf, Susanna, Salome, alle namens Lörtscher
und alle reformiert."

Emanuel Lötscher14) war mit der Aufsicht und Fürsorge
der auf diesem Schiffe befindlichen Täufer betraut worden.

Mit seiner Familie liess er sich in Hoogkerk bei Groningen

nieder, während seine Mutter Magdalena Lötscher, geb.

Schmid, mit ihren 8 übrigen Kindern nach Heipen zog.

13) Abraham war 1699 Spendvogt zu Latterbach. (Taufrodel von Erlenbach.)

") In den Tauf- und Eherödeln von Erlenbach, wozu Latterbach gehörte,

ist der Name nie Lörtscher, sondern Lötscher oder Löttscher geschrieben.
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^4b?'«Kam, veruisKIt mit Nadlen 8eKmid

get, 30, VIII 16S7

gest. 13, IV 1701

Anns, Audrist 1, Lmanuei, 16. IX 1681 2, ZoKanue« 2S, V 1683
vermaKIt »m 11, XII 1703 3, AKraKaur > „^ / „ i 14, II, 168S

1, 8usauua 5. X 1704 4' 8usauua j

2, ^odauues 14, II 1706 5, Isaae 27. I 1680

3. WsbetK 15.1 1708 6, ^aeob 25, II 1692

4. Lmauuei 22 II 1711 David 17. VI 1694

8, 8al«me 14, I 1697

9, Hans Rudolf 26. X 1699

8ämtiieKs (4iieäer äieses Lamiiien«veiges mit ^N8nnkme
äe8 am 13. ^prii 1761 verstorkenen (Zrossvatsrs^) trstten vir
1711 nnt dem sog. Obez^äM^e?- Ko/ii//, das si« iri äi« 1Vi«ä«r-
ianäs, vo iirrieir «in« iisir« Lsimat angskoten voräen vnr,
Kringen soiit«.

In «in«m Kesonä«rn ^KseKnitt s«in«s Werkes Knt Ltarrer
Niiiier äie (iesekiekte zener ^.nsvnnäsrnng naeii äen Xieäer-
ianäen austiiirriien nnä «rgrsitsnä geseiriiäert (8. 279—314).
In vier grossen 8eKitten langten äie nntrsiviiiigen Lmigran-
ten in ^msteräanr an. ^VnL äem Oderianäer-Kenitt, äns 68

Lersonen tiikrts, tinä«n vir nneir ä«m von L. Niiiier (8. 369)

mitgsitsiitsn Vsr«sieKnis n. n.:
„Lmannei LörtseKsr, Lanämnnn von LrienKneK, seine

Lran ^nnn ^näres nnä vier Linäer von 6 innren Iiis 6 No-
unten.

Nagäaienn 8eKmisä, 54zäKrig, Witvs, ^änterin, von Lnt-
terkaek, nnä aent Linäer: dokann, ^.KraKarn, dakok, Isaak,
Laviä, Lnns Lnäoit, 8nsnnna, 8ai«me, aiie nnmens LörtseKer
nnä niie rstormisrt."

Lmannei LötseKer^) var mit äer ^.ntsiekt nnä Lürsorgs
äer nnt äiesem 8eKit4« KetinäiieKen l'äutsr K«trnnt voräsn.

Nit s«in«r Lnmiiis iisss er sieK in LoogKerK Kei Oronin-
gen nisäsr, vnkrenä seine Nntter Nagäaiena LötseKer, gek.

8eKmiä, mit ikrsn 8 iikrigsn Linäsrn naek Lsipsn «og.

AbraKam war 1699 Lvendvoet ?u LatterbaeK. (Laukrodsl vou Lrlen-
KaeK.)

") Iu dsn LauL und LKsrödein von LrienbaeK, wo/u LatterbaeK gekörte,
ist der Rsme nie LörtseKer, sondern LötseKsr oder LöttseKer sesokrieben.
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Das Geschlecht der Lötscher, aus dem in der Folgezeit
mehrere Lehrer der Taufgesinnten hervorgegangen sind, ist
noch gegenwärtig in Groningen vertreten. Sein Name wird
dort Leutscher geschrieben.

Etliche Schweizer in Groningen wanderten später nach
Pensylvanien aus. Unter diesen befanden sich wahrscheinlich

auch Glieder der Familie Lötscher. Mit ziemlicher Sicherheit

können wir annehmen, dass jener Christian Kropf, der
den Herausgebern der ersten deutschen Ausgabe des Marty-
rerspiegels in Ephrata, Pensylvanien, das von Hans Lötscher
zusammengestellte Verzeichnis der 40 in Bern hingerichteten
Täufer übermittelte, zu der Zahl der Neuausgewanderten
gehörte.

Möge es einem der Nachkommen des altern Hans Lötscher
gelingen, die weitern Schicksale seiner Vorfahren zu verfolgen

und die Genealogie seines Geschlechtes bis auf die Gegenwart

fortzuführen!

Ein zweiter zeitgenössischer Bericht von der Schlacht bei

Villmergen am 14./24. Januar 1656.
Von A. Z.

Mte

er nachfolgende Bericht ist aufbewahrt
von einer Hand des Jahres 1678 im
Band Msc. L 115 S. 705—716 auf der
Stadtbibliothek Zürich. Der ursprüngliche

Verfasser war unzweifelhaft ein

Freiämter, etwa einer der dortigen

Pfarrer, nach der starken
Betonung der Wunder am Schluss und

der wohl übertrieben unterstrichenen Rolle der beiden
Geistlichen Bislig und Letter zu schliessen.

Dieser zweite Bericht eines katholischen Pfarrers bildet
ein Gegenstück zu der in Nr. 2 des V. Jahrg. (Seite 101)
veröffentlichten Erzählung seines protestantischen Amtsbruders.
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Las OsseKieeKt der LötseKer, aus dein in der Loigsnsit
rnskrsrs LsKrsr dsr l^autgesinnten Kervorgegnngen sind, ist
nosb, gegenvärtig in (lroningen vsrtrstsn. Ksin iVanrs vird
dort ^e«isö/iei' gssskrisksn.

LtiieKe KeKvsi«er in (Groningen vandertsn später naek
Lensvivanien ans. Unter disssn «standen sieb vakrseksin-
Üeb nneb iddiedsr dsr Lanriiis Lötseber. Nit «isrniieksr Kieker-
Keit Können vir nnnekinen, dass zensr 0/z,«sttK» Z^<?A>/> der
den LeransgeKsrn dsr ersten dentseksn ^nsgabs des Nnrtv-
rerspiegeis in LpKrntn, Lensvivnnien, das von Lans I^ötseKer
«usanrinengesteiite Ver^eieKnis dsr 40 in Lern KingsrioKtstsn
4?äuter überinitteite, «n der ZaKi der Xennnsgsvnnderten gs-
börte.

Nögs ss sinsin dsr I^neKKonrnrsn dss äitsrn Hans LötseKsr
gsiingsn, dis veitern KeKieKsnis seiner VortnKrsn «n vsrtoi-
gen nnd die (lsnsniogis seines (üesekieektes bis aut die (legen-
vart tort^ntükren!

Liu ^öiwr ?6itS6U0L8iLok6r LsrioKt vou äsr 8«K1g.oKt bei

VlllmsrMu ain 14./24.5e>.uMr 1656.
Vou A.

er nnebtoigsnd« LsrieKt ist antkevakrt
von einer Land des dnbres 1678 inr
Land Nse. L 115 K. 705—716 ant dsr
KtadtbibiiotKeK ZürieK. Lsr nrsprüng-
iieks Vertnsser var un^veitsikatt ein

Lreiärnter, etva einer der dorti-
gen Ltnrrer, naek der starken Le-
tonnng dsr Wunder arn KeKiuss nnd

der voki übsrtrisben untsrstrieksnen Loiie dsr beiden 6sist-
iieben Lisiig nnd Letter «u sebiiessen.

Lieser «veite LerieKt eines KatKoiiseKen Ltarrers bildet
sin (4egen«tiieK «n der in IVr. 2 des V. dakrg. (Leite 161) ver-
«KenttieKten LrzäKiung seines protestnntiseken ^.rntsbrnder«.


	Beiträge zur Geschichte der bernischen Täufer

